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Der 3Wr öder dar MW Eraedalr
der Saarabstimmung

Hitler : „Wir wollen friedlich sein , aber unter gar keinen Umständen ehrlos!
Berchtesgaden. 16. Januar.

Der Führer und Reichskanzler gewährte
dem Korrespondenten der Hearst --Presse,
Pierre Huß,  folgendes Interview:

Frag » : Was halten Sie . Herr Reichs¬
kanzler. von dem Ergebnis der Saar-
abftiinmung?

Der Führerantwortete:  Das Ab¬
stimmungsergebnis erfüllt mich, wie jeden
einzelnen meiner Mitarbeiter , mit unend¬
lichem Stolz auf das deutsche Volk. Es ist
zugleich eine nachträgliche Verurteilung des
Friedensvertrages von Versailles von wahr¬
haft geschichtlichem Ausmaß . Denn in die¬
sem Vertrage wurde dieses Gebiet von
Deutschland gerissen mit der Behauptung,
es lebten in ihm 150 VVO Franzosen . Rach
fünfzehnjähriger Herrschaft des Völkerbundes
und damit letzten Endes doch Frankreichs
wurde nunmehr festgestellt, daß nicht 150 000,
sondern knapp 2000 Franzosen in diesem Ge¬
biet ansässig sind, d. h. aus 1000 Saar¬
einwohner kommen noch nicht einmal vier
Franzosen . Kann man sich da Wundern, daß
ein Vertrag , der auf so unwahren Argumen¬
ten aufgebaut ist, der Menschheit kein Glück
und keinen Segen zu bringen vermag?

Frage:  Werden die Sozialdemokraten
oder auch Kommunisten des Saargebiets und
andere nichtnationalsozialistische Saarbewoh¬
ner , die für Deutschland gestimmt haben,
künftig wegen ihrer früheren Politischen Hal¬
tung irgendwelche Schwierigkeiten zu befurch-
ten haben?

Der Führer  antwortete : Ich habe vor
sechzehn Jahren mit sechs Mann meinen
Kampf um Deutschland begonnen , d. h. also
meinen Kampf um das deutsche Volk. Die
Zahl meiner Anhänger und damit der An¬
hänger der nationalsozialistischen Bewegung
des neuen Staates ist seitdem auf nahezu
39 Millionen gestiegen. Glauben Sie , daß
alle diese Menschen früher etwa keine Partei¬
zugehörigkeit gehabt hatten ? Rein , sie alle
rechneten sich einst zu irgendeiner Bewegung.
Sie sind mühevoll und langsam der national¬
sozialistischen Idee erobert worden . Und die¬
sen Kampf um die Seele unseres Volkes gebe«
wir auch heute nicht auf . Wir fragen daher
nie, was der einzelne früher war , sondern
nur um das , was er heute sein will . So ist
«8 uns gelungen , die sich befehdenden deut¬
schen Parteien aufzulösen und eine wahrhafte
Volksgemeinschaft herzustellen. In ihr leben
ehemalige Kommunisten und Zentrums¬
anhänger heute in gemeinsamem Kampf für
de« nationalsozialistischen Staat , das neue
Reich. Ein Teil dieses Reiches aber ist das
Gebiet an der Saar und ein Teil unseres
Volkes sind dessen Bewohner.

Frage:  Sie haben, Herr Reichskanzler,
oft erklärt , daß nach der Beilegung der
Saarsrage das letzte Hindernis für freund-
fchastliche Beziehungen mit Frankreich besei-
tigt fein würde . Haben Sie angesichts Ihrer
unermüdlichen weiteren Verfolgung dieses
Zieles im Interesse des Weltfriedens einen
konkreten Plan im Auge?

Der Führer  antwortete : Ich habe oft
!rklärt, daß nach der Rückkehr des Saar¬
gebiets Deutschland keine territoria¬
len Forderungen mchranFrank-
reich  stellen wird . Ich habe diese Erklärung
heute vor aller Welt verbindlich wiederholt.
Es ist dies ein geschichtlich schwerer
Verzicht,  den ich damit im Namen des
deutschen Volkes aussprcche. Ich tue es. um
durch dieses schwerste Opfer dri¬
ll u tragen zur Befriedung Euro¬
pas.  Mehr kann man von Deutschland nicht
verlangen . Es liegt nun an der übrigen Welt,
die Konsequenzen aus einem solchen Ent-
icbluß zu ziehen. Niemals werde ich oder
wird das neue Deutsche Reich aber einwilligen
in eine Schmälerung der Rechte unseres Vol¬
kes. Wir wollen friedlich sein,
a b e r ii n t e r g a r t e i n e n U m st ä n d e n
ehrlos.

Wir sind bereit zu einem sehr großen
Ovier . ober niemals nun Berückt aus unsere

Freiheit . Wir lehnen jeden Unterschied zwi
schen moralischer und sachlicher Gleichberech¬
tigung ab, es gibt nur eine Gleichberechtigung,
und diese ist das Recht eines souveränen
Staates und einer souveränen Nation . Wenn
die Welt dies anerkennt , bedarf es keiner
großen Pläne , um den Frieden Europas zu
stabilisieren.

Frage:  Haben Sie , Herr Reichskanzler,
nach Ihrem großen Erfolg in der Saar¬
abstimmung etwas zu sagen, was von beson¬
derem Interesse gerade für das amerikanische
Volk sein könnte?

Der Führer  antwortete : Ich hätte an j
das amerikanische Volk nur eine einzige i
Bitte zu richten. Millionen amerikanischer
Bürger werden seit Jahren und in den letz¬
ten Monaten über die Saar das Gegenteil
von dem gehört und gelesen haben , was jech
durch diese freie, offene Wahl bekundet ist.
Ich würde glücklich sein, wenn man dies er¬
kennen wollte , umauchinZukunftden
beruflich in ternationalenBrun-
nenvergistern und Hetzern unse¬
rer Emigranten kein Wort mehr
zu glauben.  So wie sie über die Saar
gelogen haben, lügen sie über Deutschland,
und belügen damit Praktisch die ganze WeL.
Das amerikanische Volk sollte nur Augen¬
zeugen über Deutschland hören und wenn
möglich selbst nach Deutschland kommen, um
sich das Bild von einem Staat zu machen,
für dessen Regime heute die überwältigende
Mehrheit einer Nation eintritt.

Der Meer am Eiegestage
Zahlreiche Glückwünscheaus dem ganzen Reich

München, 16. Januar.
Der Führer fuhr am Dienstagmorgen

gegen 8 Uhr nach Berchtesgaden, wo er in
einem gesonderten Raum des Reichspost¬
amtes die Meldung des Saarbevollmächtig¬
ten. Gauleiter Bürckel.  aus Neustadt ent¬
gegennahm und dann selbst zum deutschen
Volk an der Saar sprach.

Um 13 Uhr traf in Ober salzberg,
wohin der Führer inzwischen wieder zurück¬
gekehrt war , Ministerpräsident Göring
ein. um seine Glückwünsche zum Abstim¬
mungssieg zu überbringen . Gesandter v.
Papen  übermittelte seine Glückwünsche
telefonisch aus Saarbrücken . Im Lause des
Nachmittags ging außerdem noch eine
wahre Flut fernmündlicher und telegra¬
phischer Glückwünscheaus allen Gauen des
Reiches und von allen Schichten des deut¬
schen Volkes ein.

Dem Saarbevollmächtigten Gauleiter
Bürckel hat der Führer und Reichskanzler
telefonisch seinen besonderen Dank im Na¬
men des deutschen Volkes für die glänzende
und aufopferungsvolle Arbeit ausgesprochen,
die im Saargcbiet geleistet wurdet

Ser Zag der nationalen Erhebung
in Eanrbrülkea

Saarbrücken, 16. Januar.
Wer am Dienstagabend den Versuch macht,

ourch die vollkommen verstopften und überfüll-
ten, licht- und fahnenübersäten Straßen der >
Saarstädte zu gehen, der begreift einfach nicht, 1
daß hier noch vor Tagen ein erbitterter politi¬
scher Kampf tobte.

Dieser Abend ist ergreifend und rüttelt den
Menschen bis ins Innerste auf. Zu den weißen
Lichterketten sind grüne, rote und blaue ge-
treten. Millionen Kerzen flackern. Der viele
Kilometer lange und breite Feuerstrom der
Fackelzüge wirft einen dunkelroten Schein aus
das gewaltige Fahnenbild, in dem alle Straßen
fast ertrinken. Das Saarland feiert ein Licht-
und Fahnenfest von unerhörtem Ausmaß.

Nichts ist mehr vorhanden von jenen, die
vis zum Montag die Fäuste gegen Deutschland
erhoben und selbst die ganze Separa-
tistenprejse ist re st los verschwun
den und hat am Dienstag ihr Er¬
scheinen e i n a e it e I l t An die Schau¬

fenster der Läden Hat man deutsche Zeitungen
geklebt oder große Schilder „Wegen Trauerfall
geschlossen". Diese heilige Feier des Aufbruchs
eines Volkes ist nicht gestört von Haß gegen
Volksgenossen, nicht gestört von Rachegefühlen,
nur die Liebe zur Heimat beherrscht den Tag
und den Abend. Nicht der leiseste Zusammen-
stoß, nicht ein böses Wort hat diese Feier ge¬
trübt . Die Polizei ist vollkommen
von den Straßen zurückgezogen,
denn die bewährte Disziplin der Deutschen
Front ist so groß, daß keinerlei polizeiliche
Gängelung notwendig ist.

Dumpfe Trommelwirbel dröhnen, die Fan¬
faren der Jungvolkkapellen ertönen, Trom¬
mel und Pfeifen hört man dann schmettern.
Marschmusik erklingt. Die alten heiligen
Sturmfahnen der SA . werden im Zuge mit¬
getragen und die Ortsgruppenfahnen der
NSDAP ., und alle Straßen sind erfüllt von
Liedern. Immer wieder hört man Hochrufe aus
den Führer und auf Deutschland. Eine Gruppe
BdM. hat sich jene Behauptung des Separa¬
tisten Hoffman« zunutze gemacht, der sich bei
der Auslandspresse über den Wahlterror des
Bundes deutscher Mädel beschwerte, und führte
ein Schild im Zuge mit „Terror -Gruppe des
BdM .", und sie wird stets mit besonderem Bei¬
fall und humoristischen Zurufen empfangen
HI . singt: „Drum Matz Braun , weine nicht,
das Saarland kriegst du nicht, wisch' nur die
Tränen ab — mit Sandpapier !" Dann hallt
der Sprechchor: „Hört und sprecht: „Recht
bleibt Recht, wahr bleibt wahr, deutsch die
Saar !" Der Ordnungsdienst der Deutschen
Front , in dem sich natürlich auch viele alte
SA .-Männer befinden, trägt jene Verbots¬
uniform , die uns im Reich aus einstiger Zeit
noch so gut bekannt ist, weiße Hemden und
blaue Sturmmützen. Sonst steht man nichts
an Uniformen, nur die der Straßenbahner und
Abordnungen in der Uniform der alten Saar-
brücker Regimenter, die in den verschiedenen
Zügen mitmarschieren.

Die Kirchen und Türme Saarbrückens tragen
Lichterschmuck bis zu den Turmspitzen und das
Rathaus gleicht einem Märchenschloß aus
Tausend und einer Nacht. Es ist in flimmernde
Glut getaucht. Bis zum Dachfirst weht Fahne
an Fahne , an die 40 bis 50 Tausend Menschen
stauen sich auf dem Platz und am Platz vorbei
fluten immer aufs neue die Feuerströme der
Fackelzüge. Auf dem Balkon sieht man den
ehemalige» Vizekanzler v o n P a p en , der zur
Abstimmung im Saargebiet weilt , und Ober¬
bürgermeister Neikes  Und aus dem Gefühl
der Stunde heraus hält der Gesandte von
Papen eine kurze Ansprache an das Volk, die
ausklingt in die Worte: „Es lebe die Saar , es
lebe das deutsche Volk, es lebe der Führer , es
lebe das Reich!"

Bis in die liefe Nacht dauert diese Volks-
seier und immer noch ist kein Ende abzusehen.
Zwar ist für 10 Uhr ubends Polizeistunde in
den Lokalen angesagt, aber am heutigen Tage
sind alle Beschränkungen und Verordnungen
nichtig. An einem solchen Tag darf man nicht
kleinlich sein und die Begeisterung eines be¬
ireiten Volkes braucht Luft. Nun stehen wir
oben, hoch über Saarbrücken auf dem ReppertS-
berg, der ebenfalls zu einem Feuerberg an die-
sem Abend geworden ist und haben bet blauem
Himmel und Mondschein den Blick über die
Stadt Saarbrücken und die vielen anderen
Orte.

MtkgliMrmm der Saaram1.MSrz?
Genfer Saarverhandlungen vor dem

Abschluß?
Genf,  16 . Januar.

In unterrichteten Völkerbund -Kreisen wird
versichert, daß die Verhandlungen
über die Frage des Zeitpunktes
für die Rückgliederung der Saar
gute Fortschritte gemacht  haben
und vor dem Abschluß  stehen . Für
Donnerstag wird die am Mittwoch Plötzlich
verschobene Tagung des Völkerbundsrates
stattfinden , in der. wie man hört, hie
grundsätzliche Frage der Rück¬
gliederung der Saar nach
Deutschland gleichzeitig mit der
Festsetzung des Zeitpunktes  ge¬
regelt werden ioll . Es würde also keine
Trenn » na dieier Traaen  mekr

I stattfinden . Als Zeitpunkt der Rückgtiede-
! rung soll, wie von französischer Seite ver-
! sichert wird , der 1. März in Aussicht
! genommen  sein , jedoch wird hinzuge-
! fügt , daß der Zeitpunkt in der Annahme in
! Aussicht genommen worden ist, daß bis da-
! hin alle noch ausstehenden Fragen geregelt
! sind.
! Wie man weiter hört , wird der franzö¬

sische Außenminister Laval,  wenn es zu
einer Einigung kommt, Donnerstag im Völ-
kerbundsrat keine eigentliche Rede halten,
sondern nur eine kurze Erklärung abgeben.

! die zugleich eine Antwort aus die Rede de*
! Führers bildet.
! Die Abstimmungsurnen
! in Genf eingetroffen
: Eine große Anzahl internationaler Journa-
! listen und viele andere Personen hatten sich
! heute um die Mittagsstunde auf dem Bahnhof
i in Genf eingefunden, um der Ankunft des Zu°
: ges mit den Abstimmungsurnen aus der Saar
, beizuwohnen. Starke polizeiliche Absperrungen
: waren vorgenommen worden. Der Zug rollte
! ohne irgendwelche Feierlichkeiten an der ge-
! wohnlichen Stelle in den Bahnhof ein. Es
! zeigte sich, daß die Urnen in einem versiegelten
j Gepäckabteil enthalten waren, wo sie, wie man
§ hört, vorläufig auch bleiben sollen. Der betr.
! Wagen war von Detektiven bewacht.
! Um Mitternacht trafen in Genf die F ü h -
t rer der siegreichen Deutschen
I Front , Pirro , Röchling , Levacher
! undSchmelzer  mit dem fahrplanmäßigen
! Zuge ein. Zur Begrüßung hatten sich am
j Bahnhof mit dem deutschen Konsul die Mit-
' glieder der deutschen Kolonie Genf eingefun¬

den. Die Ortsgruppe der NSDAP , ehrte die
Führer des Saarvolkes durch den Gesana des, Saarliedes.

? Sitzung des Bölkerbundsrakes
^ am Donnerstag nachmittag
i Der Dreierausschuß für die Saar hielt
! am späten Nachmittag eine Sitzung ab. Ba°
, ron Aloisi  teilte mit, daß der Bericht an
I den Völkerbundsrat in eine neue Form ge-
! brachi worden sei. Einzelheiten wurden
I nicht bekanntgegeben.
> Daraus geht hervor , daß die von franzö¬

sischer Seite stammende Meldung, daß mit
Deutschland alles geregelt sei. zum minde¬
sten verfrüht  ist . Aus deutscher Seite
hat man bisher die endgültige Faffung der
von der Gegenseite ausgearbeiteten Vor¬
schläge noch nicht in Händen. Sie wird
außerdem erst geprüft werden müssen.

Die Sitzung des Völkerbundsrates ist aus
Donnerstag 16 Uhr angesctzt worden.

W.7«Vwz. zu 8,84 Nrvr.zu«,4 Moz.
Die Saarabstimmung in Prozentzahlen

Berlin,  16 . Januar.
Unter Zugrundelegung des amtlichen Er¬

gebnisses der Saarabstimmung ergeben sich
für die unteren Verwaltungsbezirke (Kreise)
folgende Prozentzahlen der jeweiligen Ge¬
samtzahl der abgegebenen gültigen Stimme «.

Saarbrücken - Land:  Deutschland
90,37 Prozent , Frankreich 0,49 Prozent , Sta¬
tus quo 9,14 Prozent.

Saarbrücken - Stadl:  Deutschland
87,33, Frankreich 0,34. Status quo 12,38
Prozent.

Ottweiter:  Deutschland 91,04 , Frank-
reich 0,35 , Status quo 8,81 Prozent.

Saarlouis:  Deutschland 91,19 . Frank¬
reich 0,82, Status quo 7,99 Prozent.

Mcrzig:  Deutschland 94,94 , Frankreich
0.27. Status quo 4.79 Prozent.

St . Wendel:  Deutschland 94,69 , Frans»
reich 0.12, Status quo 5.19 Prozent.

St . Ingbert:  Deutschland 91,41.
Frankreich 0,34 , Status quo 8,25 Prozent.

Homburg:  Deutschland 92,74 , Frans¬
reich 0,14 , Status quo 7,12 Prozent.

Im Gesamtergebnis haben sich für
Dcutfchl -and 90,76  Prozent , für Frank,
reich 0,40 Prozent , für Status quo 8.84 Pro¬
zent der abgegebenen gültigen Stimmen
ausgesprochen.
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Ses Führers Dank au Werkel
uu- dir Deutsche Front

Berlin. 16. Januar.
Der Führer sandte an den Gauleiter

Bürcket.  Neustadt a. H-. folgende? Tele-
gramm:

..Nehmen Sic anläßlich - es wunderbaren
Abschlusses der 15jährigen Trennung des
Saargebietes vom Reich meinen aufrichtig¬
sten Dank entgegen für die von Ihnen ge¬
leistete vorbildliche Arbeit. Ich bitte Sie
zugleich, diesen Dank den Führern der Deut¬
schen Front zu übermitteln. Sagen Sie
ihnen, wie stolz und innerlich glücklich wir
sind. Mit herzlichem Heil-Gruß Ihr

Adolf Hitler. '

Der Führer dankt
für Glückwünsche zur Saararbstimmung

Berlin . 16. Januar.
Nach der Abstimmung im Saargebiet hat

der Führer und Reichskanzler aus dem
Saarland selbst, aus allen Teilen Deutsch¬
lands , von unseren Schiffen auf See, aus
Oesterreich und vom Auslandsdeutschtum in
der ganzen Welt, ebenso auch von Auslän¬
dern in und außerhalb Deutschlands viele
Tausende non Glückwünschen. Treuegelöbnis¬
sen und Briefen erhalten , in denen die
Freude der ganzen deutschen Nation und
ihrer Freunde im Ausland über das Be¬
kenntnis der Saardeutschen zu Deutschland
und ihre Rückkehr ins Reich zu einem über¬
wältigenden Ausdruck kommt.

Bei der großen Zahl dieser Telegramme
und Briefe ist es dem Führer und Reichs¬
kanzler leider nicht möglich, jedem einzelnen
zu antworten : er muß sich daher damit be¬
gnügen. allen denen, die ihre Treue , ihr
Vertrauen und ihre Freundschaft zum deut¬
schen Volke in diesen denkwürdigen Tagen
seiner Geschichte bekundet haben, seinen freu¬
digen Dank auf diesem Wege auszusprechen.

Alle Saargrubellbeamte«
zum1. Mürz entlassen

Paris , 16. Januar.
Die französische Saargrubenverwaltung

wird ihre sämtlichen Beamten Ende Februar
unter Gewährung einer entsprechenden Ab¬
findungssumme entlassen. Der „Jntran-
sigeant" berichtet, daß die Direktion nach
Meß verlegt werden solle und daß zu diesem
Zweck dort bereits Räume gemietet worden
seien. Von den Entlassungen würden 1109
französische Grubenbeamte betroffen, die mit
ihren Frauen und Kindern nach Frankreich
zurückkehren würden.

Ab 16. Sanum Zollgrenze
zwischen Frankreich und dem Saargebiet

Saarbrücken. 16. Januar.
Wie wir erfahren , hat die französische

Generalzolldircktion in Paris angeordnet,
daß ab 16. Januar 1935 zwischen Frankreich
und dem Saargebiet die Zollgrenze ausge¬
richtet werden soll.

Erste Sitzung
-e- SteuhsehrengerlKtshosS

Berlin . 16. Januar.
Als oberste Instanz in dem Verfahren vor

den sozialen Ehrengerichten ist nach tz 50 des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
ein Reichsehrengerichtshof geschaffen. Der
Reichsehrengerichtshofentscheidet in der Be¬
setzung von zwei höheren richterlichen Beamten,
von denen einer als Vorsitzender, der andere
als Beisitzer zu bestellen ist, ferner von je einem
Führer des Betriebes und einem Vertrauens¬
mann und einer von ^er Reichsregierung zu
bestimmenden Person als Beisitzer. Zu diesem
von der Reichsregierung zu bestimmenden Bei-
ützer ist nunmehr der württ . Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Lehnich bestellt worden.

Der Reichsehrengerichtshof wird voraussicht¬
lich am 5. Februar 1935 seine erste Sitzung ab¬
halten.

Slan-in un- Laval
am 31. Summe ln London

London. 16. Januar.
Wie hier halbamtlich verlautet , werden

der französische Ministerpräsident Flandin
und Außenminister Laval am 31 . Ja-
nuar in London  eintresfen . Die Bespre¬
chungen mit den englischen Staatsmännern
werden am 1. und 2. Februar stattfinden.

Sie Unterbringung-er Saar«
Emigranten

Saarbrücken. 16. Januar.
Wie .Havas " aus Forbach  berichtet,

gaben 30 Saarländer bei Forbach die
Grenze überschritten. Unter ihnen befinden
sich mehrere Führer der Einheitsfront mii
ihren Familien . In Forbach sei ein Sonder-
kommifsariat für saarländische ' Flüchtlinge
eingerichtet worden

Der Leiter der französischenSicherheits¬
polizei hat einem Mitarbeiter des ..Petit
Journal " erklärt , daß die nach Frankreich
hineingelassenen saarländischen Emigranten
in der Gegend von Toulouse, wo für 5000

Großer Aufwand um Mor FM
Neuhork. 16. Januar.

Aus dem Dampfer «Ile de France" trafen
am Dienstag der Neuyorker Detektiv Artur
Johnson und vier Zeugen  für den
Lindbergh-Prozeß ein; sie wurden sofort im
Automobil nach Flemington gebracht. Es
handelt sich bei diesen Zeugen um die
Schwestern und den Bruder von
Isidor Fish,  sowie eine Krankenschwester.

Tie Staatsanwaltschaft in Flemington
hat bekanntgegeben, sie beabsichtige, den g ?-
iamten Lebenslaus  von Isidor Fish
darzulegen und durch Zeugen nachzuweisen,
daß er mit der Entführung des Lindbergh-
Kindes in keinerlei Verbindung gestanden
habe.

Artur Johnson ist der Detektiv, der in
Käme  n z. der Gebnrtsstadt Hanptmanns.
und in Leipzig  Nachforschungen anstellte.

Französischer Großbetrüger verhaftet
Paris . 16. Januar.

Der Direktor der ..Französischen Handels¬
bank". Huyerl,  die ihren Sitz in Paris
hat . und vor einiger Zeit ihre Schalter
schließen mußte, ist am Dienstag ver¬
haftet  worden . Er steht unter der Anklage
des Betruges und der Urkunden¬
fälschung.  Seine Betrügereien sollen sich
auf etwa 1 M i l l i o n F r a n ke n belaufen.

Württemberg
Die neue Hautklinik beim Städtischen Kranken

Haus in Bad Cannstatt.
Stuttgart . 16. Januar.

Morgen kann die neue Hautklinik beim
Krankenhaus Bad Cannstatt ihrer Bestim¬
mung übergeben werden. Sie wurde vom
Stüdt . Hochvauamt in zweijähriger Bauzeit
erstellt. Sowohl Männerbau als auch
Fra » enba » enthalten je drei Kranken-
rbteilungen . der Müuuerbau im oberen Ge-
ichoß noch eine Privatabteilung und der
Frauenbau im Erdgeschoß eine Kinderabtei.
!ung. Insgesamt können im Männerbau mit
den elf Betten der Privatabteilung 109
Kranke und im Frauenbau mit den zehn Bet-
ten der Kinderabteilung 152 Kranke, in bei¬
den Krankenbauten zusammen also 261
Kranke  untergebracht werden. Beide Kran¬
kenflügel haben je einen eigenen Kranken¬
aufzug.  ferner je einen Speise-  und
einen Wäscheauszug.  Jede Kranken-

! abteilung enthält außer den Krankenzim-
l inern. die in der Regel mit zwei und vier
! Betten ausgestattet sind, alle nötigen Wirt-
i schasts - und Wohnräume.

Amen.VeWlldkkW.Begeisterung
Das Echo des Saarsieges in der Weltpresse

! Personen Platz gemacht worden sei. unter-
j gebracht werden würden und ein weiterer

Zustrom in der Gegend von Bordeaur . Es
bleibe jedoch festzustelleu daß e? sieh nur
um eine vorläufige Unterbringung sin
Rechnung de? Völkerbundes handele de, uch
später mit der endgültigen Verteilung der
Flüchtlinge zu beschäftigen habe.

Wohlwollende Durchführung
der Meinrentnerbllfe

Berlin , 16. Januar.
Ter Reichsarbeitsminister und der Reichs-

und preußische Innenminister haben einen
neuen Erlaß über die Kleinrentnerhilfe her¬
ausgegeben, der den zuständigen Amtsstellen
die wohlwollende Durchführung des Gesetzes

> zur Pflicht macht. Neben den sonstigen Vergün¬
stigungen will das Gesetz den Kleinrentnern
namentlich auch eine Verbesserung  der
Einkommens-Verhältnisse gewähren. Es ist daher
Vorsorge zu treffen, rß die hierauf abzielenden
Bestimmungen nicht durch Maßnahmen durch¬
kreuzt werden, die geeignet sind, diese Bestim¬
mungen in ihrer Wirkung zu beeinträchtigen.
Solche Maßnahmen wären etwa Richtsatzkür- ,
zungen der allgemeinen Fürsorge, Herabsetzung
der Mietzuschüsse, Entziehung von Sonderbei¬
hilfen oder Bertreigerung bisher gewährter
Hauszinsstenerstund"nqen. Im einzelnen wird
noch festgestellt, daß für den Vermögensnach-
lveis nur das in inländischer Währung ange¬
legte Kapitalvermögen in Betracht kommt.

Lautlose Mgmvtorea
ia Japan

Tokio. 16. Januar.
Die japanische Presse berichtet von einer

Erfindung , durch die das Motorengeräusch
bei den Flugzeugen fast gänzlich ausge¬
schaltet  werden soll. Den Blättern zufolge
soll beabsichtigt sein, die Erfindung in der
nächsten Zeit durch Armeeflieaer  erpro-
ben zu lasten.
,Leutnant Paris"
auf dem Zungfernflug

Das größte französische Flug-
boot Leutnant Paris"  hat am
Dienstag seine ersten Versuchsflüge
durchgeführt. Der Apparat wiegt 3 7 Ton¬
nen  und hat eine Flügelsvanne von 5 0
Metern.  Er ist mit 6 Motoren von ;e
850 Pferdestärken ausgerüstet und kann 7 0
Personen befördern.  Das Flugboot
soll später in den Südamerika -Dienst gestellt
werden. Vorher soll es seine Seetüchtigkeit
während einiger Monate auf der strecke
Marseille—Algier beweisen.

kk. Berlin , 16. Januar.
Es gibt kaum eine Zeitung in der Welt,

die am Dienstag oder Mittwoch nicht zu dem
gewaltigen deutschen Sieg an der Saar aus¬
führlichst Stellung genommen hätte . Wie ver¬
schieden auch die Einstellung der einzelnen
Zeitungen zu dem Ereignis sein mag, m
einem stimmen sie fast alle überein : In der
Bewunderung über die Volkstreue des Saar¬
landes . Manches Blatt tut erstaunt , daß
sich eine so überwältigende Mehrheit für das
nationalsozialistische Deutschland ergeben hat
und gesteht damit ein, daß es bisher den
Tendenzlügen jüdischer Nachrichtenstellenauf¬
gesessen ist.
Für die schnellste Rückgliederung
des Saargebieles
tritt , von der britischen Regierung inspiriert,
das englische Nachrichtenbüro Reuter ein und
staubt , daß diese Ansicht auch in Paris unter¬
stützt wird . Das amtliche London sei der An¬
sicht. daß der Weg zu einer raschen Wieder¬
vereinigung der saar mit dem Reich ge¬
ebnet ist. Trotz mancher technischen Schwie¬
rigkeiten sei es klar, daß die britischen
Vertreter in Gent eine schnelle
Rückgliederung der Saar unter¬
stützen und notialls sogar ener¬
gisch darauf dringen werden.

„Evening Standard " sagt: Keine Worte
hätten w' Ükommener sein und sicherer zur
Aussicht der Beruhigung in Europa beitra¬
gen können, als die Erklärung Hitlers . Wird
aber Frankreich jetzt seine Politik des Ränke-
schmieden? mit Italien und anderen Natt»
nen für die bewaffnete Umkreisung Deutsch¬
lands aufgeben?

„Flammende Vaterlandsliebe " überschreibt
„Evening News" den Leitaufsatz. Ter arbei-
terparteiliche „Daily Herald " muß zugeben:
Die Tatsache bleibt bestehen, daß das vater¬
ländische Gefühl sich als stärker erwiesen
hat als Klassen, politische und sonstige Er-
Wägungen. „Der Sieg des Herrn Hitler ist
außerordentlich ", schreibt „Daily Mail ". „Er
hat einen Erfolg von allergrößter Beden-
tung erzielt, auf den das deutsche Volk stolz
lein kann." Und selbst die „Morningpost"
kann nicht über die Tatsache hinweg, daß
„im allgemeinen Interesse das Ergebnis
vorbehaltlos zu begrüßen" ist.

Für die „Times " sind die Rückgabe des
Gebietes an Deutschland nur eine Frage
von Formalitäten . Das Rassegefülst hat über
alle anderen Erwägungen gesiegt. Für die
Saarländer wie für die Mehrheit cm Reich
sei Hitler gleichbedeutend mit Deutschland.

Die Außenwelt würde gut tun . sich mit die-
sem Gefühl abzufinden.

Auch über di? Freudenkundgebungen im
Saarland und im Reich wird von der Lon¬
doner Morgenpresse ausführlichst berichtet.
Bemerkenswert ist übrigens , daß das Ab-
stimmungsergebnis ein weiteres Anziehen
der deutschen Anleihewerte an der Londoner
Börse zur Folge hatte.
„Man hak uns hinters Licht geführt !"

Nicht weniger interessant sind die sianzö-
fischen Presiestimmeu. Auch die franzö¬
sische Presse  läßt sich aus Saarbrücken
und Berlin ausführlichst berichten. Tie Um¬
stellung von den großen Hoffnungen ans die
Separatisten zu den gegebenen Tatsachen hat
sich sehr schnell vollzogen. Man findet sich
damil ab daß die Saar unabänderlich
deutsch ist und bleibt. Es fehlt aber auch
nicht an Stimmen , die gegen die jahrelange
falsche Berichterstattung über das Saarge¬
biet Stellung nehmen. So schreibt „Paris
Midi ": „Man hat uns hinters Licht geführt,
angesangen von den Vätern des Versailler
Vertrages , die uns eine Teilhoffnung vor-
spiegelten, bis zu den französischen Abgesand¬
ten im Saargebiet , die uns den ausgesprochen
deutschen Charakter und die deutsche Verwur¬
zelung dieses kleinen Landes verheimlicht ha¬
ben . . Unverständnis , Unwissenheit, Tarnung
der Wahrheit und Versagen derer, die uns hät¬
ten ansklären und die hätten handeln müs¬
sen!" Das Ergebnis einer Rundfrage
an die Frontkämpfer  über die Stel¬
lungnahme zu den Erklärungen Hitlers saßt
das Blatt unter der Ueberschrisi zusammen:
„Tie ehemaligen Frontkämpfer sind der An¬
sicht. daß die Volksabstimmung endlich die
deutsch-französischen Verhandlungen eröffne."
Und Senator Verenger  sagt ,m gleichen
Blatt : „An dem Tage , an dem die Reichs-
regierung amtlich aus dem diplomatischen
Wege und im Rahmen der Völkerbundsver¬
sammlung die Beteuerungen bestätigen
werde, die Hitler , Goebbels und Heß mehr¬
fach abgegeben habe» steht nichts- im Wege,
um den europäische» Frieden auch zwischen
Berlin und Paris im Einvernehmen mit de»
anderen europäischen Mächten ernstlich aus-
zubauen .' lEtmas zu verklausuliert . Herr
Senator ! T . Schrcstl.)

Die Pariser Rechtspresse kann allerdings
gewisse Angstaiisbrüche nicht unterdrücken.

Im übrigen rechnet man mit einer Ant¬
wort Lavals an den Führer in der Sitzung
des Völkerbundsrates, in der über die S «ar-
srage entschieden werden wird.
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Der weiße To-
Jn den Dolomiten tödlich verunglückt

Stuttgart, 16. Januar.
Dem DRB. wird aus Bozen gemeldet:

Gestern ereignet sich auf dem Selta-Joch in
den Dolomiten ein Lawinenunglück, dem die
51jährige Frau Flora Borck aus Stutt¬
gart  zum Opfer fiel. Bei föhniger Witte¬
rung brach eine kleine Lawine von 10 Meter
Länge und 5 Meter Breite los und ritz die
Eheleute Walter und Flora Borck mit sich.
Walter Borck.  der sich selbst aus dem
Schnee freimachen konnte, eilte nach dem
nur etwa 20 Meter von der Unglüüsstelle
entfernt liegenden Gasthaus, um Leute zur
Hilfeleistung herbeizuholen. Als man Fra«
Borck fand, war sie bereits erstickt . Die
Leiche wird nach Stuttgart Lbcrgcfiihrt.

Reichsbahn schafft Arbeit
sin erwecbsloie Saarländer

Tic ReichsbahudircktionStuttgart teilt uns
mit : Am Dienstag ist mit dem D-Zug 370 um
16.13 Uhr eine Schar saarländischer Arbeits¬
kameraden unter Führung eines Vertreters des
Arbeitsamtes Koblenz in Stuttgart eingetrof¬
fen, die die Reichsbahndirektion Stuttgart in
Verbindung mit den Arbeitsämtern Koblenz
und Stuttgart in ihrem Dienst eingestellt har.

Im Verlag Kohlhammer erschien sceben
eine neue Arbeit von Finanzminister Dr . Dr.
h. c. Dehl inger,  betitelt : „Systematische
Uebersicht über das Reichsgesetzblatt 1867 bis
1934 und das geltende alte und neue Reichs¬
recht".

Langenau. OA. Ulm. 16. Januar . (Die
Bahnschranken durchfahren .) I«
der Nacht zum Sonntag durchfuhr ein Aut»
in der Wörthstraße die geschlossenen Bahn¬
schranken. Um diese Zeit rangierte auf dem
Bahnhof der nach Ulm fahrende Güterzug.
Einem glücklichen Zufall ist es zuzuschreiben,
daß nicht einige Wagen an dem Uebergang
standen. Ob der starke Schneefall um diese
Zeit oder sonstige Umstünde den Autofah¬
rern die Sicht nähmen , wird die eingeleitete
Untersuchung weisen. Anscheinend trug das
Fahrzeug keinen besonderen Schaden davon,
denn es konnte die Fahrt sortsetzen, so daß
nach den Autofahrern noch gefahndet wer¬
den muß. Es dürfte sich wohl um einen
starken Wagen handeln , da die Schlag¬
bäume vollständig geknickt  sind.

Oehringen. 16. Januar . (Folgenschwe-
rer Sturz .l Eine in Oehringen beschäf¬
tigte Hausangestellte stürzte vom 3. Stock
au » die Straße.  Mit einem Wirbel-
' äulenbruch und s chw e r e n i n n e r e n
Verletzungen  mußte sie ins Kreiskran¬
kenhaus verbracht werden. Soweit bis jetzt
iestgestellt werden konnte, besteht zunächst
keine Lebensgefahr.

Rottweil . 16. Januar . (Zuchthaus für
W e ch se  l f ä l sch u n g e n.) Vor der Gro¬
ßen Strafkammer hatten sich der ledige
25 Jahre alte FelixSchmid  und der ver¬
heiratete 50 Jahre alte Albert Schmid.
beide von Schwenningen,  wegen er¬
schwerter Privaturkundenfälschung und Be¬
trugs zu verantworten . Ter Angeklagte F.
Schmid reiste vom Somnier 1932 bis zum
Herbst 1933 hauptsächlich in der Schweiz i«
Metzgereimaschiuen, die er znm überwiegen¬
den Teil von dem Angeklagten Albert Schmid.
feinem Vater , bezog. F . Schmid hat nun in
wenigen Monaten vom Frühjahr bis Som¬
mer 1933 in 36 Fällen Wechsel gefälscht. Die
Summe der gefälschten Wechsel beträgt rund
36 000 NM., wovon acht Wechsel durch den
Angeklagten A. Schmid eingelvst bzw. be¬
zahlt wurden . Das Gericht verurteilte je in
Mittäterschaft wegen eines Verbrechens der
fortgesetzten erschwerten Privaturkundenfäl¬
schung in Tateinheit mit Betrug , sowie eines
weiteren Betrugs Felix Schmid  zu der
Gesamtzuchthausstrafe von einem Jahr
sechs Monaten . Albert Schmid zu
zwei Jahren Zuchthaus.  Außerdem
wurden den Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Tauer von drei Jahren
aberkannt.

Gemmrigheim. OA. Besigheim. 16. Jan.
«Ein U n g'l ü ckko m m t selten allei  n .)
Der Fabrikarbeiter H. Reisinger  brachte
am Dienstag den rechten Arm  in eine
Papier  m a schine  der Papierfabrik Nai-
thelhuber hier und erlitt , da er sich mit
äußerster Macht gegen die Umdrehungen der
Papierwalze stemmte, durch die Reibungen
Verbrennungen  an dem rechten Unter¬
arm . die ärztliche Behandlung erforderlich
machten. — Während der Uebertragung des
Saarabstimmungsergebnisses brach im Gast¬
haus zum „Lamm" ein Kaminbrand
aus , der allerdings , da er sofort entdeckt
wurde , keine ernstlichen Folgen zeitigte. Er
wurde mit Hilfe von Nachbarn gelöscht. —
Am gleichen Tag stürzte  der Landwirt
Robert Schäfer  in der Scheuer seines
Onkels unglücklich auf die Tenne,  daß
er den rechten Arm und die linke Hand
brach.

Lippach. OA. Ellwaugen, 16. Januar.
(Wurstvergiftung mit Todes-
solge .) In größtes Leid wurde die Fa¬
milie des Joseph Erhard  versetzt . Am
Dienstag verschied  die einzige Tochter
und Schwester, die seit dem frühen Tode
der Mutter den Haushalt betreute an den
Folgen einer Wurstvergiftung.
Ber den übrigen Familienmitgliedern blieb
jedes Krankheitsanzeichen aus.
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Wiederum vorgeWibtliihe Funde
Gaildorf , 16. Jan . Von den Mitgliedern

,des Historischen Vereins für Württembergisch-
Franken weiterhin betriebene vorgeschicht¬
liche Geländeforschung führte nun auch im
Main Hardter Wald - und Berg¬
land  durch Kleinfunde einer Reihe von
Feuer st etnwerkzeu gen  zum Nach-
weis weiterer Rastplätze von Jägern und
Fischern der Mittleren Steinzeit <10 000 bis
1000 vor Christus ). Neuerdings konnte auch
der Büchelberger Grat (Kreis Aalen)
als von Mittelsteinzeit-Jägern besiedelt nach¬
gewiesen werden, ebenso Teile des W e l z -
heimer Waldes  von Gschwenü aus bis
gegen Welzheim durch dortige Forscher.
Ferner konnte der Historische Verein kür
Württ .-Franken im Ackerlande nördlich H es¬
se n t a l eine ganze Reihe von Hüttenstellen,
einstigen Nundhütten . einer alten Jungstein¬
zeitsiedlung spiralkeramischer Bauern lum
3000 v. Chr.) mit ihrem typischen Inhalt an
bandlinienverzierlen Scherben. Feuersteinge¬
räten , Kornieibsteinen und Handmühlen.
Steinbeilen und Steinhacken seststellen.

Aas ist Sozialismus der Lat
Mwangen a. d. I ., 16. Jan . Folgender

Brief ging aus Ellwangen bei der der NS .»
Presse angeschlossenen „N a t i o n a l ze i-
tung'  ein und wurde postwendend dem
Saarbevollmächtigten übermittelt:

.Wir teilen Ihnen mit, daß wir gernebereit sind. 2 Buben >m Alter von 6 bis 10
Jahren von hilfsbedürftigen Arbeitslosen
aus dem jetzt befreiten Saarland auf etwa
i Wochen bei uns aufzunehmen. In der
Annahme, daß den Kindern Fahrpreis¬
ermäßigung gewährt wird , wollen wir auch
die Fahrtkösten tragen . Wir bitten, das
Weitere veranlassen zu wollen. Heil Hitler!
H. und Chr . M . . ."

Wieder zahlreiche Unsülle
beim Wintersport

Waiblingen , 16. Jan . Am Dienstag abend
fuhr ein mit fünf jungen Leuten besetzter,
unbeleuchteter Rodelschlitten in der Heg-
nacher Straße auf einen auswärtigen Per¬
sonenkraftwagen. der von Waiblingen kam,
auß Dabei wurden vier Schlittenfahrer zum
Teil schwer verletzt, während der fünfte
mit dem Schrecken davonkam. Bei allen
Verletzten waren die linken Beine ge-
brachen.  Es handelt sich um vier junge
Gärtnergehilfen.

Deißlingen, OA. Rottweil , 16. Jan . Der
i9 Jahre alte Joses Nottweiler  brach
beim Rodeln den rechten Oberschenkel. Er
wurde in das Krankenhaus Schwenningen
eingeliesert.

Rusplingen, OA. Spaichiugen . 16. Jan.
Der hier bedienstete Wilhelm Heine-
mann von Bubsheim  verletzte sich beim
Dchisahren unterhalb des linken Auges so.
daß das Auge stark gefährdet ist. Er wurde
in die Augenklinik nach Tübingen gebracht.

Aichhalden, OA. Oberndorf . 16. Januar.
(Brand .) Am Dienstag ist im Wohn- und
Oekonomiegebäude des Johannes Ko pp
Feuer ausgebrochen. Trotzdem das Feuer
in dem älteren , mit Futtervorräten gefüll¬
ten Haus sehr rasch um sich griff,
konnte das lebende Inventar gerettet werden.
Die Ursache deS Brandausbruchs ist bis jetzt
noch nicht geklärt.

Klingenberg, OA. Brackenheim 16. Jan.
(Gefährlicher Unfall .) Metzger B ö h-
ler von Nordheim stürzte  zwischen Klirr-
genberg und Nordheim mit dem Motorrad
io unglücklich, daß er einen Bruch der
Schädelbasis  erlitt und ins Kreiskran-
ksnhaus Brackenheim eingeliefert werden
mußte. Sein Zustand ist zufriedenstellend.

Siglingen , OA. Neckarsulm, 16. Januar.
(Im Steinbruch verunglückt .)
Hier verunglückte der verheiratete Emil
Metzger  im Steinbruch des Siglinger
Kalkwerks. Er wollte einen beladenen Roll-
karren bremsen und wurde dabei, wohl in>
folge des Frostes , über den Rollkarren ge-
schleudert. Mit schweren Verletzun-
gen  an Kopf und Schultern wurde er ins
Krankenhpus Neckarsulm eingeliefert.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. Januar 1935.

Hitlerwort « :
Die junge Erhebung ist keine Partei , son¬

dern das sich wieder erhebende deutsche Volk

Deutschland unser Vaterland!
Von dem Niederwald schaut traurig
Eine Mutter fünfzehn Jahr.
Auf des deutschen Rheines Auen
Und der uralt -deutschen Saar
Trauernd , tief, um ihre Lieben,
Die durch bitt 'res Schicksal gehn.
O Germania du Mutter,
Wirst du sie wohl Wiedersehn'̂
Viele kamen hergezogen,
Vom gesamten Erdenrund,
Zur Germania, der Mutter,
Zu tun ihren Willen.
Das, was deutsch ist. mutz deutsch bleiben,
So ist Gottes weiser Rat,
Und Gott wird uns auch verhelfen,
Zu der deutschen, treuen Tat!
Wenn auch manche anders wollten.
Der Gerechtigkeit zum Hohn,
Deutscher Treue, deutschem Willen,
Mutz doch werden dieser Lohn,
Datz das Saarland und die Seinen,
Sind im Deutschen Reichsverband,
„Heil dir Führer Adolf Hitler!
Heil dir deutsches Vaterland !"

Johs . Traub,  Stuttgart -Efsringen.
Zeitung lesen erspart Verdruß und

Schaden!
In den ersten 9 Monaten des letzten Jahres

wurden in Deutschland nach Mitteilungen einer
juristischen Wochenschrift 11 00b Personen wegen
Uebertretung und Vergehens gegen die Orts¬
polizeivorschriften bestraft. Dabei spielte die
Lässigkeit der Bestraften den Hauptgrund für
die Bestrafung, denn in fast allen diesen Fällen
wandten die zur Verantwortung gezogenen Per¬
sonen ein. von den in Frage kommenden Vor¬
schriften nichts gewutzt zu haben, da üe keine
Zeitung lasen.  Zeitung lesen ist aber eine
Pflicht u. keine freie Handlung, es sei denn, datz
man bereit ist, aus der Unterlassung die Kon¬
sequenzen zu ziehen, so urteilte das Gericht in
allen Fällen, da die Bestraften die richterliche
Entscheidung gegen die Strafe angrrufcn hatten.

Unkenntnis der Gesetze schützt nicht vor Be¬
strafung. dieser Grundsatz gilt bei ollen Kul¬
turvölkern Welch eine Unsumme von Arrger,
Aufregung. Zeitverlust, Geld und anderen Ein-
butzcn steckt doch in der Zahl von 11 000 Be¬
strafungen? Sparen ist gm und nützlich, für
den einzelnen wie für die Volkswirtschaft, aber
sparen am falschen Fleck kehrt dieses in das Ge¬
genteil um, es wird sehr oft ein Schaden da¬raus.

To «filmthealer ^
„Das Ringen «m Verdun"

gelangt ab heute in den Löwenlichtspielen zur
Aufführung. Der Film ist von der Zensur auch
für Jugendliche freigegeben. (Siehe auch Anz.)
Meide! die Platze der Wildfütterung!

Die Schiläufer werden gebeten, Rücksicht
auf die Plätze der Wildfütterung zu nehmen,
und . um Störung des Wildes zu vermeiden,
diese Orte zu umgehen. _

Saarfeiern
Rohrdorf. Nachdem bereits am Sonntag bei

der Generalversammlung des Liederkranzes an
die Brüder und Schwestern an der Saar ge¬
dacht worden war, war die ganze Bevölkerung
aufs freudigste bewegt, als das Abstimmungs¬
ergebnis bekannt wurde. In wenigen Augen¬
blicken prangte der Ort im Fahnenschmuck. Zur
Abendstunde formierte sich ein Fackelzug am
Bahnhof, an dem nicht nur die hiesigen For¬
mationen. sondern fast die ganze Bürgerschaft
teilnahm, der Zug marschierte singend auf den
Dorfplatz, einen grotzen Kreis ziehend. Hier
lietz sich die Jugend des dritten Reiches in
einem Sprechchor vernehmen, nachdem zu Ein¬
gang der freudigen Feierstunde gemeinsam:
„Run danket alle Gott" gesungen worden war.
Zcllenleiter O. Bareis  verstand es wieder,
die hohe, geschichtliche Bedeutung des Tages,
die Treue der Saarländer , nach so viel trüben

Zer LAA.Spjerlng für das WSW.
Im Zeichen der blauen Kornblume

Wie im Vorjahr sammelt der Volksbund
für das Deutschtum im Ausland auch Heuer
im Rahmen des Winterhilfswerks am 26.
Januar und bekundet damit , daß der Kamps
gegen die Not im Volke eine Sache des ge¬
samten Deutschtums ist. Wieder wird die
blaue Kornblume , das alte Zeichen der
Volksdeutschen Bewegung, das Sinnbild die¬
ses Opfertags sein und auf Straßen und
Plätzen, in Städten und Dörfern von den
jugendlichen Sammlern und Sammlerinnen
verkauft werden.

Württembergs Srtlermgend meldet
Die Gebietsführung der Hitlerjugend hat

an Gauleiter Bürckel  folgendes Tele¬
gramm  gerichtet : Württembergs Hitler¬
jugend meldet für die Saarjugend 3000
Paar Handschuhe. 3000 Mützen. 3000 Paar
Socken und Strümpfe . 2000 Kleider, unzäh¬
lige Spielzeuge und dergleichen, zusammen
über 25 000 Sachen, von unserem Bund
deutscher Mädel gefertigt. Hitlerjugend Ge-
biet Württemberg.

Unfall
Sulz. Beim Schlittenfahren verunglückte der

9jährige Sohn des Amtsdieners Rohm. Erfuhr
so unglücklich aus ein Geländer auf, daß er da¬
bei das Schienbein brach.

Der Führer als Pate
Mötzingen. Zur grotzen Freude der Familie

Wilhelm Hurlebaus  traf kürzlich aus Ber¬
lin die Nachricht ein, datz bei ihrem jüngsten
Sohn Adolf, dem neunten lebenden Kind der
Eltern , der Führer und Reichskanzler die
Ehrenpatenschaft übernommen habe. Zugleich
wurde eine Gabe von 50 Reichsmark übersandt.

Freudenstadt . 16. Jan . (Verkehrs-
nnsall am Bahnübergang .) Am
Dienstag abend fuhr von Freudenstadt ein
Stuttgarter Lastkraftwagen die Stuttgarter
Straße abwärts . Beim schienengleichen zwei¬
ten Bahnübergang geriet der Wagen etwas
zu weit links. Beim Ueberqueren des Bahn¬
körpers kam dadurch das linke Vorderrad
in den Graben zwischen Bahnkörper und
Böschung, wodurch der mit seinem Hinteren
Teil auf dem Bahnkörper befindliche Last¬
wagen nach links auf das Gleis um¬
siel  und das zu einer Zeit , kurz bevor der
fahrplanmäßige 20.55-Uhr-Zug ans Stutt¬
gart nach Freudenstadt einsahren sollte. Der
Bahnwärter bemerkte den Unfall, eilte dem
Zug entgegen, um ihn durch Signal und
Sprengkapseln  auf die Gefahr auf¬
merksam zu machen und zum Stehen zu
bringen , was tatsächlich auch gelang.  Der
Führer des fahrplanmäßigen Zuges aus dem
Hauptbahnhof Freudenstadt rief zum Weiter¬
transport der Reisenden einen Hilfszug aus
dem Hauptbahnhof Freudenstadt herbei,
auch der Lastwagen konnte wieder auf die
Räder gebracht werden und weiter fahren.

im Bezirk
Jahren , die aber nur ein starkes Rückgrat in
der Geschlossenheit des ganzen deutschen Volkes
gehabt habe und die unbedingte Korrektheit
der deutschen Regierung, die nur ihr Recht
wollte und den Frieden, in eine Ansprache zu
kleiden. Den treuen Saarländern galt das erste
„Sieg Heil" und das Saarlied . Das Treuegelöb¬
nis an den Führer klang im Horst-Wessellied
aus. Der Liederkranz umrahmte die Feier in
würdiger Weise.

Verneck. Wie überall, versammelte sich vor¬
gestern abend auch der Stützpunkt Berneck, um
seine Freude über das überwältigende Bekennt¬
nis des Saarvolkes zum deutschen Vaterland
Ausdruck zu geben. Die Gliederungen der Par¬
tei versammelten sich vor dem Rathaus zum
gemeinsamen Gottesdienst und anschließend fand
ein Fackelzug statt, der sich zuerst auf den freien

§ Schwarzes Brett
««rt.tanUlk». N«ch»r»«

Die Deutsche Arbeitsfront
Berwaltungsdienststelle Nagold

Hiermit ersuchen wir sämtliche Ortsgruppea-
Kassenwalter, Zellen- und Blockwalter, sowie
Betriebswalter , dafür Sorge trage» zu wollen,
datz die Beitrags -Abrechnungen bis zum 25.
dieses Monats bei der Verwaltunasdienststelle
eingehen.

Pünktliche Einhaltung dieses Termines ist
Pflicht. Berwaltungsdienststelle Nagold.

Platz vor dem „Hirsch" bewegte, wo nach dem
Saarlied Stützpunktleiter Bauer  freudige
Worte über das Bekenntnis des Saorvolkes zu
den Versammeltensprach. Nach dem Deutschland-
und Horst-Wessellied zog der stattliche Zug
durch das Städtchen.

Wildberg. Gleich nach Bekanntgabe des Er¬
gebnisses der Saarabstimmung zeigte die Stadt
Wildberg reichen Flaggenjchmuck und brachte
damit ihre freudigste Anteilnahme zum großen
Geschehen des 13. Januar zum Ausdruck. Der
eherne Mund der Glocken verkündete um die
Mittagszeit den Sieg der deutschen Treue an
der Saar . Abends 7 Uhr sammelten sich die
Organisationen der Partei und der Militär¬
verein beim Arbeitslager. Gemeinsam mit den
Kameraden der hiesigen Stammabteilung be¬
wegte sich der lange festliche Zug durch die
Stadt . Fackeln erhellten die Nacht, schneidige
Marschmusik und begeistert gesungene Lieder
drangen durch die Abendstille des Städtchens.
Beim Eintreffen auf dem Marktplatz hatte sich
bereits die übrige Bevölkerung zu spontaner
Kundgebung dort versammelt. Nach dem ge¬
meinsam gesungenen Saarlied ergriff Ortsgrup¬
penleiter Schanz das Wort. In eindringlicher
Rede erinnerte er an die >5 Jahre lange
Knechtschaft und Unterdrückung deutscher Men¬
scher Menschen an der Saar , welche endlich am
13. Januar ihre Stimmen wieder hatten er¬
heben dürfen. Trotz Lug und Trug und marxi¬
stisch-jüdischer Verführung sei es nicht gelungen,
dieses Volk von seinen Wurzeln loszureißen
und von seinem Mutterlands abzutrennen,
sondern das Gegenteil sei erreicht worden ein
Treuebekenntnis von überwältigender Mehrheit
für Deutschland und seinen Führer sei des
Saarländers Antwort. Dafür wollen wir Lob
und Dank sagen und uns prüfen, ob wir eben¬
so treu unsere Pflicht erfüllen wie es unsere
Brüder an der Saar getan hätten. Darum ge¬
loben wir in dieser feierlichen Stunde unver¬
brüchliche Treue zu Führer , Volk und Vater¬
land. Ein „Sieg Heil", das Deutschland- und
Horst-Wessellied beendeten die -eindrucksvolle
Kundgebung.

Oberschwandors. Als der Lautsprecher am
Dienstag früh kaum begonnen hatte, die ersten
erfreulichen Einzelergebnissc der Saarabstim-
wung zu verkünden, ließen auch schon eifrige
Dubenarme unsere Kirchenglocken in den Jubel
einstimmen: und innerhalb einer Viertelstunde
versetzten die rasch entrollten Fahnen das ganze
Dorf in Festtagsstimmung. Um 8 Uhr abends
bewegte sich ein ansehnlicher Fackelzug, aus
dem die Marschweisen der SA. erklangen, durchs
Dorf. Auf dem Adolf Hitler-Platz wurde dann
der Choral „Nun danket alle Gott" angestimmt,
und Stützpunktleiter Krieg  brachte in einer
Ansprache unsere Freude und Dankesgefühle
über die Heimkehr der Brüder und Schwestern
an der Saar zum Ausdruck, worauf das Saar¬
lied und die deutschen Weihelieder erklangen.
Ein dreifaches „Sieg Heil" auf das deutsche
Volk und seinen geliebten Führer beendete die
Kundgebung.

Schönbronu. Dienstag abend versammelten
sich die Organisationen der NSDAP und die
Vereine und marschierten unter den Klängen
des Spielmannszuges zum Kriegerdenkmal, um
ihrer Freude über die Heimkehr des Saarvolkes
zur deutschen Mutter Ausdruck zu verleihen.
Aus dankbaren Herzen klang das Lied. Run
danket alle Gott. Pg . Drissner  sprach aus,
was uns in dem Erleben der vergangenen Mo-,
nate, Wochen und Tage so tief bewegt hatte.
Mit allen Gewaltmitteln hat es Frankreich
1.5 Jahre lang versucht, das Saarvolk ganz an
sich zu ketten. Dazu kamen Ströme von Hatz.
Lüge und Verleumdung, welche Emigranten
und Separatisten über Deutschland und Deutsche
an der Saar ausgosien. Trotzdem erreichten sie-
ihr Ziel nicht! Ilmso leuchtender und höher
erscheint uns demgegenüber die tirfwurzelnde.
echte Liebe des Saarvolks, das so viele Zeichen
seiner unerschütterlichen Anhänglichkeit zum an-

.Zreut Euch - es Lebens!
rrrfi ein schönes Lied.

Man hat auch Zreuöe an-en kleinen Dingen.
So kann- wie man es immer wieder fleht7
schon eine„Salem "so viel Zreude bringen.

LM
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gestammten Volkstum gegeben hat. Erschütternde
Beispiele dieser Heimatliebe dis zur Selbstauf¬
opferung durften wir ja alle miterleben. Wir
wollen sie uns tief einprägen. um unsere Liede
zu Volk und Vaterland daran zu stärken. In
kurzen Zügen wies der Redner darauf hin, wie
Frankreich schon einigemal die Saar geraubt
hatte unter Ludwig XIV. und Napoleon I.. in
Zeiten, da Deutschland uneinig und deshalb
schwach war. so auch im Diktat von Versailles.
Wir haben allen Grund freudig und dankbar zu
sein! Unser Dank gilt unserem Gott, dem Saar¬
volk für seine erwiesene Treue und nicht zuletzt
unserem Führer : denn ohne ein einiges, er¬
starkendes Deutschland stünde es nin die Saar
nicht so gut wie wir es heute erleben dürfen.
Mit einem Sieg Heil auf die heimkehrenden
Saardeutschen und auf unseren Führer schloß die
Rede. Aus dankbaren Herzen klang froh das
Saarlied.

Bürgermeister Stockin ger  betonte, datz wir
hier am Denkmal an unsere gefallenen Helden
denken, deren Tod durch die Heimkehr des Vol¬
kes in ein geeintes Reich an Herbe und Schwere
gemildert werde, weil es einen Sinn bekomme.
Wieder sei es gelungen, ein Stück des Schand-
vertrages von Versailles zu vernichten. Wir
vertrauen auf unseren Führer , datz er eine Säu¬
le des Diktats um die andere stürzen werde.
Chöre des Gesangvereins umrahmten die
schlichte, erhebende Feierstunde. Zum Schlutz
sang alles gemeinsam das Deutschland- und
Horst-Wessellied.

Obertalhcim. Auch in der hiesigen Gemeinde
war vorgestern morgen, als die Bekanntgabe
des Abstimmungsergebnissesaus dem Saarge-
biet herannahte, die Spannung aufs höchste ge¬
stiegen und viele hatten sich um den Rundfunk
versammelt, um Zeuge dieses historischen Mo¬
mentes zu sein, an dem das Saarvolk heim¬
kehrt ins Reich. Sofort nach der Rundfunküber¬
tragung waren hier viele Häuser beflaggt und
alles war begeistert über den guten Äusgang
der Abstimmung. Tagsüber sah man überall
freudige Gesichter, während Sie leitende Stelle
der NSDAP , einen grotzangelegten Fackelzug
vorbereitete, der von den beiden Stützpunkten
Ober- und Untertalheim gemeinsam durchgeführt
wurde.

/ ^ ^
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Untertalheim. Wie noch nie war auch in Tal¬
heim die Spannung am Rundfunk über das
Ergebnis der Befreiungswahl sehr grotz. Wo
ein Lautsprecher tönt, waren sie hingestömt
und wohl nie waren die Schüler so schnell da¬
bei gewesen, die Flaggen zu hissen. Bald zeig¬
ten auch Privathäuser Flaqgenschmuck zum Eh¬
rentag der Saar . Eine kurze Ansprache des
Schulvorstandes brachte den Schülern die Be¬
deutung des Tages zum Bewusstsein. Mit den
nationalen Gesängen wurde die Feier geschlos¬
sen. Der Rest des Tages war, wie überall, schul¬
frei. Von 13- 1 Uhr wurden die Glocken zu
Ehren der deutschen Brüder an der Saar geläu¬
tet. Am Abend war gemeinsame Freudenfeier
von Ober- und Untertalheim zum Sieg an der
deutschen Saar . Gemeinsam gings im Fackelzug
mit Musik zu den freien Dorfplätzen, voran
JV .. Schuljugend. HI .. Musik. SA.. SAR . 1
und 3. Nach dem gemeinsamen Lied: ,.O Deutsch¬
land hoch in Ehren" sprach Srützpunktleiter
Klink  über die trotz grotzer Leiden zähe deut¬
sche Gesinnung und Einheit an der Saar . Ein
dreifaches Sieg Heil auf oie Saarbrüder und
Schwestern schlotz sich an. dem das Saarlied folg¬
te. Schüler von Obertalheim sprachen in Sprech¬
chören den Willkomm an die Brüder an der
Saar . Mit den nationalen Gesängen fanden
die Kundgebungen in Unter- und Obertalheim
ihr Ende.

GLudringen. Eines der denkwürdigsten Er¬
eignisse der Nachkriegszeit: ..Die Saar ist
frei ", hat auch hier sein Echo gesunden. Am
Morgen des Dienstag hörte Alt und Jung
das herrliche Ergebnis iin Rundfunk. Am Mit¬
tag läuteten die Glocken über dcni fahnenge-
schmückten Dorf und am Abend zog sin Fackel¬
zug, voran die Schuljugend mit Lampions, sowie
die SA. und Kriegerverein mit Fahnen, be¬
gleitet von der hiesigen Musikkapelle und zahl¬
reicher Gemeindeangehörigerdurch die Stratzen.
Auf dem Adolf Hitlerplatz hielt Stiitzpunktleiter
Fuchs eine sinnige Ansprache. Nach Absingen
des Deutschland- und Horst-Wesielliedes traf
man sich noch zu einem gemütlichen Beisammen¬
sein in den verschiedenen Gaststätten.

Lernt liurrsüirikt!
Funkdiktat zum SchiUer-Leistungsfchreiben

Das nachstehende Stenograinm wurde gestern.
16. Januar , nachmittags3—3.15 Uhr (60-Silben-
Diktat) im Reichssender Stuttgart angesagt:

ch ? ^ //

vedertragung äieoes Stsnograrm.8:
Braucht man Kurzschrift? — Diese Frme ist

: nicht ohne weiteres mit ja oder nein zu oeant-
> wor/ten. Um den rechten Weg zu finden, müssen

wir fragen: Welchen Zweck hat die Kurz/schrift?
Sie erleichtert die Schreibarbeit, spart Zeit und
Kraft. Kurzschrift wird demnach nur für/Berufe
und Menschen wertvoll sein, die viel zu schreiben
haben. Wenn ein Handwerks/meister außer seinen
Rechnungen im Vierteljahr einen Brief schreibt,
so braucht er/dazu keine Kurzschrift. Kausleute
Beamte, Rechtsanwälte. Bürgermeister, / Redner.
Pressevertreter, und vergessen wir unsere lernende
Jugend/nicht , sie alle können Kurzschrift tagtäg¬
lich brauchen. Natürlich nicht nur um Dik/tate
aufzunehmen oder Vorträge nachzuschreiben, son¬
dern vor allen/Dingen als Hilfsschrift zu Ent¬
würfen Konzepten. Aufschrieben bei Sitzungen
u/sw. Wenn damit tausend Verwendungsmöglich¬
keiten ausgezeichnetsind,/so ist noch nicht gesagt,
daß alle Kurzschrift anwenden, die sie mit großem
Nut/zen brauchen könnten. Warum nicht? Weil
die meisten diese Kunst nicht recht gelernt ha/ben.
weil sie ihren Lehrgang vorzeitig abbrachen und
deshalb keine Freude/ daran gewannen. Eines
aber ist sicher: Die Stenographen sind stets die/
Tüchtigsten in ihrem Beruf.

sVon Schrägstrich zu Schrägstrich sind eS ieweils
2k>Silben) .

Letzte Nachrichten
Matz Braun . Pfordt und Hossmann nach

Frankreich geflüchtet
Paris,  18. Jan . Die Führer der Status -quo-

Bewegung. Matz Braun , Pfordt und Hosfmann
find am Mittwoch nach Frankreich geflüchtet. Matz
Braun erklärte französischen Pressevertretern in
Forbach, er glaube kaum, daß er wieder ins
Saargebiet zurückkehren werde.

Drei Sauvtradelsfülmr der Polizei'
revolte

nach Frankreich abgeschoben
Saarbrücken, 16. Januar.

Die drei Haupträdelsführer der Polizei¬
revolte vom Dienstag nacht, Gru in b a ch.
Gericke und Christ,  sind am Mittwoch
nach Frankreich ab geschoben  wor¬
den. Gleichzeitig hat der berüchtigte Krimi¬
nalbeamte Ritzel,  sattsam als eifriger För¬
derer der Status -quo-Propaganda bekannt,
endlich dem Saargebiet den Rücken gekehrt.
Tie würdigsten Vertreter der Emigranten-
Landplage sind nunmehr endlich fort . Dieses
unerfreulichste Kapitel der Saargeschichte
geht seiner Liquidation entgegen.

Bis zuletzt haben diese Elemente gehetzt
und aufzuwiegeln gesucht In erster Linie
ermöglichte dieses Treiben der französische
Direktor des Innern Heimburger,  der
auch nach dem deutschen Wahlsieg unbelehr¬
bar und unbeirrbar seiner Linie der Emi¬
grantenprotektion treu blieb. So sah er sich
veranlaßt , der gestrigen DNB.-Meldung
über seine seltsamen Gepflogenheiten nach
der Polizeirevolte ein Dementi entgegenzu¬
setzen. Tie Meldung habe die Tatsachen völ¬
lig auf den Kopf gestellt.

Er selbst habe persönlich die drei Beamten
gestern nachmittag um 4 Uhr aus dem Dienst
entlassen, letzteres trifft freilich auch zu. Heim¬
burger hat auf Anweisung des Präsidenten
Knox die Beamten entlassen müssen, nachdem
er sie vorher aus der von den Polizeioffizieren
Hennesseh und Lie verhängten Schutzhaft eigen¬
mächtig entfernt und wieder in ihre Kaserne
versetzt hatte. Dieses unerhörte Vorgehen zog
cs sodann nach sich, daß Präsident Knox von
Heimburger die sofortige Amtsenthebung der
drei berüchtigten Emigrantenbeamten ver¬
langte. Sie wurden daraufhin zum zweiten
Male von den Polizeioffizieren in Haft genom¬
men und endlich abgeschoben. Hoffentlich wird
man nunmehr auch bald und endlich hören, daß
der Befürworter der Emigrantenpolitik, Heim¬
burger, gleichfalls dem Saargebiet den Rücken
kehrt, damit die auf allen Seite ngewünschte
Liquidation dieser Angelegenheit im Sinne
einer Entspannung baldigst erfolgen kann.

Französische Antwort
auf das deutsche Ostpakt-Memorandum

überreicht
Berlin, 16. Januar.

Ter französische Botschafter übergab am
Mittwoch im Auswärtigen Amt die fran¬
zösische Stellungnahme zu dem deutschen
Memorandum vom 8. Dezember vorigen
Jahres , betreffend den sogenannten Ostpakt.

Reue Memel-Denkschrift
Wie man in Völkerbundskreisen hört , hat

Schulrat Meyer  als Vertreter der deut¬
schen Bevölkerung des Memelgebietes den
Unterzeichnermüchten des Memelstatuts eine
ergänzende Denkschrift zu seiner Beschwerde
vom II . Dezember eingereicht, die sich mit
den litauischen Maßnahmen zur Verhinde¬
rung einer ordnungsmäßigen Arbeit des
Memelländischen Landtages befasse.

Javas Vulkane vor neuen Ausbrüchen?
Meldungen aus Batavia  zufolge lind

die beiden javanischen Vulkane Kraka-
tau und Merapi  wieder in Tätigkeit.
Beide Vulkane stoßen fortwährend Rauch
und Glutwolken  aus . Die Bevölkerung
erwartet neue Ausbrüche.

Brandstiftung im Schlachthof
Der Schlachthof der Klagsnfurter Stadt¬

gemeinde ist am Dienstag nied  ein¬
gebrannt.  Der Schaden ist sehr groß. Es
wird Brandstiftung  angenommen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börsenbericht dom 16. Jan.

Tendenz : nicht unfreundlich.  Die.
in den letzten Tagen zu beobachtende, teil¬
weise starke Aufwärtsbewegung konnte sich
nicht aus allen Marktgebieten sortsetzen. Le¬
diglich Tertilwerte verzeichneten weiter an¬
steigende Kurse, wenngleich sich die Besserun¬
gen in engerem Rahmen hielten. Die Haupt-
werte gingen im Einklang mit den anderen
Börsenplätzen um 1—2 Prozent zurück, auch
Bankaktien lagen nicht ganz einheitlich.
Würlt . Hypothekenbank büßte den zweipro¬
zentigen Vortagsgewinn wieder ein. Obwohl ' j
die Ümsatztätigkeit nicht allzu groß und die
Kursbewegung keine einheitliche war , blieb
im allgemeinen ein freundlicher GrundtoN:
vorherrschend. Am Rentenmarkt bewirkte die
Materialknappheit bei den Pfandbriefen der
Württ . Hypothekenbank einen Gewinn von ^
25 Pfg. in allen Reihen. Altbefitz wurde eine
Kleinigkeit niedriger bezahlt.

Fruchtpreise. Aalen:  Weiten 10.85. Misch¬
ling 8.60. Roggen 8.45. Gerste 8.80—0.80
Mark. — Heidenheim:  Kernen 11.20 bis
11.30, Weizen 10.20. Haber 8.10—8.40 Mark.
— Leutkirch:  Gerste 9—9.20. Haber 8.25
Mark. — Tuttlingen:  Weizen 10.80 bis !
10.50, Gerste 8.50—9. Haber 9 Mark ie
Zentner.

Schweinepreise. Buchau a. F .: Milch-
fchweine 18 bis 21 NM. — Ehingen a. D.:
Ferkel l4 bis 21, Mutterschweine 130 bis
150 NM. — Bühlertann : Milchschweine l6
bis 22 NM. — Ludwigsburg : Läuter 82.
Milchschweine 19 bis 24 RM.

Viehpreisc. Ehingen a. D.: Farren TK
bis 135. Kühe 180 bis 200. Kalbeln 320 ins
360. Jungvieh 80 bis 130 RM. - Waldsee:
Farren 190 bis 230, Ochsen 280 bis 350.
Kühe 170 bis 250. Kalbeln 280 bis 320.
Jungrinder 70 bis 140 RM. je Stück.

Pforzheimer Schlachtviehmarktv. 15. Jan.
Zufuhr : 7 Ochsen, 15 Bullen , 22 Kübe, 60
Rinder , 209 Kälber . 2 Schafe, 335 Schweine.
Preise : Ochsen a 2) 31.5 bis 34, Bullen a) ^
34 bis 36. b) 33. c) 27 bis 28, Kühe a) 22
bis 26. b) 18 bis 20. e) 15 bis 16. Rinder a)
35 bis 38. b) 32 bis 34, c) 30 bis 31. Kälber
b) 42 bis 44. c) 38 bis 41, d) 32 bis 37,
Schweine b) 52 bis 53, c) 51 bis 53, d) 50
bis 52, g) 49 Pfg. für ein Pfund Lebendge¬
wicht. Marktverlauf : schleppend.

Pforzheimer Edelmetallvcrkaufspreisevom
46. Januar . 1 Kilo Gold 2840. 1 Kilo Sil¬
ber 49.20—51. 1 Gramm Reinplatin 3.25,
1 Gramm Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Palladium 3.20, 1 Gramm Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Kupfer 3.10 RM.

Ter Rationale Kranken-Versichcrungsver-
ein a. G. hat Gauleiter Bürckel.  den Saar-
bevollmächtigten des Führers , gebeten, eine
Familie namhaft zu machen, deren Haus¬
haltungsvorstand in der „Deutschen Front"
um die Wiedervereinigung des Saargebiet -?
mit dem Vaterland gekämpft hat . Der Ver¬
ein wird der von Kanleiier Bürckel  noch
zu nennenden Familie unentgeltlichen Schutz
bei Krankheit . Unfall und Tod während
eines Jahres gewähren.

Gestorbene: Heinrich Kurtz. Eemeindepfleger.
a. D. 56 I ., Sulzau  OA . Horb / Philipp
Pfeiffer, 71 I ., Schwann / Margarete
Zeeb, geb. Wurster, 62tzt I ., Altbulach.

Voraussichtliche Witterung: Der Kern des
westlichen Hochdrucks liegt jetzt über Frank¬
reich. Tiefdruckgebiete befinden sich noch im
Norden und Süden. Da unter diesen Um¬
ständen ozeanische Luftströmungen nach Süd¬
deutschland gelangen, ist für Freitag und >
Samstag weiterhin unbeständiges, nur
mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H., Nagold:
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter >
und verantwortlich für den gesamten Inhalt >
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagold
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Martin Koch
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Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen

g«Mg ab I. Januar 1938
zum sofortigenS>diesen der Lohnsteuer bei halbtäglicher(vier¬
stündlicher) — täglicher — wöchentlicher— 14 tägiger und
monatlicher Entlohnung
Vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold

Lest den
.Gesellschafter'

Sie setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus, wenn
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abziehen. Außerdem haften Sie
nach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über alS auch Ihre« A>beiter«
Richtiger Abzng oh«e Lohnfteuertabelleheute nicht mrhr möglichl

Verkaufe  1 oder 2

Friedrich Brezing , Schmied
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MisMia-Mi« Kampf
Das grundlegendste Werk des Rationalsoziallsmns!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je 2.85
Sein Lebensschicksalnnd die Folgerungen, die er
daraus zog, Hai Hitler in den beiden Bänden „Mein
Kan ps- ni>der»eiegt. Rur w r sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen. Denn das Schicksal des Me>schm Hiiler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zum
Poliiiker, dessen Uebe,Zeugungen nicht am grünen
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W . Z a i s e r - Na g o l b
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Tie Aufnahme des Abstimmungs-
ergebinsies m Paris

Paris . 15. Januar.
Das Ergebnis der Saarabstimmung ist in

Frankreich über alle staatlichen Sender zur
gleichen Zeit wie in Deutschland verbreitet
und als das große historische Ereignis des
Tages bezeichnet worden. Wie ein Lauffeuer
verbreitete sich die Nachricht von Mund zu
Mund weiter, da die Zeitungen zwar Son¬
derausgaben angekündigt haben, die bisher
aber noch nicht erschienen sind.

Ueber seine Ansicht zum Ergebnis der
Volksabstimmung befragt , hat Ministerprä-
lident Flandin  folgendes erklärt:

„Frankreich hat zur Grundlage seiner
internationalen Politik die Achtung der Ver¬
träge gemacht. Es kann sich zu der strikten
Anwendung der Verträge bei der Saarab-
stimmnng nur beglückwünschen. Kein
Franzose wird daran denken , die
Ergebnisse der Abstimmung zu
b e st r e i t e n.

Der Völkerbund, der in seiner Rolle der
Aufrechterhaltung des Friedens und der Or¬
ganisierung der internationalen Sicherheit
soeben einen großen Erfolg davongetragen
bot. hat die Aufgabe, das für die Rückkehr

, 2es Saargebiete -, zu Deutschland vorgesehene
§ Verfahren bis zum Ende durchzuführen.
, Ich hoffe bestimmt, daß dank der morali-
1 schen Autorität Genfs, dank dem Verstand-
> nis der deutschen Negierung für ihre Pflich-
! ten. dank auch der Vorbereitung , die durch

die vor der Abstimmung in Nom geführten
Verhandlungen bereits erzielt ist. alle Fra¬
gen, die zwischen Frankreich und Deutschland
Reibungen hätten Hervorrufen können, unter
der Aegide des Völkerbundes leicht geregelt
werden.

Die Bezahlung der Saargruben ist bereits
— sogar schon in ihrer Ausführung —
studiert worden . Ich sehe daher bei der Frage
der finanziellen Regelung, die die öffentlichen
und privaten französischen Rechte im Lmar-
gebiet betreffen, keine großen Schwierigkeiten
voraus . Handelsverhandlnngen werden un¬
verzüglich beginnen, sowohl um eine Ueber-
gangsregelnng des Warenaustausches zwi¬
schen Frankreich und dem Saargebiet zu ge¬
währleisten , als auch um den deutsch-fran¬
zösischen Warenaustausch der neuen Lage
anzupassen, wenn das Saargebiet endgültig
wieder in das deutsche Zollgebiet einbezogen
sein wird.

Das heikelste Problem , das einer möglichen
Saarabwanderung , ist in einem Ausschuß
des Kabinetts unter Vorsitz Herriots genau
studiert und vorbereitet worden. Der Aus¬
schuß hat die Pflicht, diejenigen, die nicht für
Deutschland gestimmt haben, vor allen
etwaigen Repressalien zu schützen. Der Ans-

lchntz ist überzeugt, daß die deutsche Regie- l
rung von selbst alle Maßnahmen ergreifen !
wird , um vor der Welt zu zeigen, daß sie die
Minderheitenrechte zu achten und dadurch
eine Abwanderung aus der Saar zu ver¬
meiden weiß. Frankreich seinerseits kann seine
Grenze Flüchtlingen nicht verschließen, die
sicki bedroht glauben , aber es wünscht sehr,
daß solche Umstände nicht eintreten.

Ich habe bereits erwähnt , daß die Rege¬
lung der Saarfraqe als wertvoller Versuch
in den dentsckp französischen Bestehungen
dienen würde . Ich bin sicher, die übergroße
Mehrhest der Franzosen wünscht, daß sich
diese Beziehungen allmählich bessern, um
eines Tages ui einer Zusammenarbeit am
euroväischen Frieden zu führen . Die fran-
stisiscl"» Öffentlichkeit , die oft enttäuscht wor-
den ist l?1. legt heute mehr Werl auf Taten
als ans Worte . W-mn wir unsererseits lo
handeln , daß die Regelung des besonderen
Saarregimes in kürzester Frist vorgenom¬
men wird , dann haben wir das Recht, von
der deutschen Regierung einen gleichen guten
Willen und eine gewissenhafte Achtung des
Völkerrechtes zu erwarten , die die Grund¬
lage der vertrauensvollen Zusammenarbeit
unter den Böllern bieten.

BkWil Sie msere Winz!

Zn SestmM-Gummi-knüvvel!
Sonderausgaben der Zeitungen in Wien

verboten
Wien, 15. Januar.

Das Abstimmungsergebnis im Saargebiet
wird von den deutschgesinnien Kreisen Oester¬
reichs mit Jubel ausgenommen. Unmittelbar
nach der Bekanntgabe des Ergebnisses gingen
auf der deutschen Gesandtschaft die deutschen
Flaggen hoch. Allenthalben beglück-
wünschten sich d e u t schi ü h l e n d e
Menschen gegenseitig zu de m
großen Sieg des neuen Deutsch-l a n d.

Die Wiener Polizei war in Alaimbereii-
schaft. Schon in den frühesten Morgenstun¬
den fanden sich vor den großen Wiener
Tageszeitungen viele Zeitungshändler ein in
der Erwartung , daß durch Sonderausgaben
der Wiener Bevölkerung das große Ereignis
des Ausganges der Saarabstimmung nn:ge-
teilt werden würde Noch in der Nacht hatte
aber die Polizei den Schriftleitiingen der
Wicnrr Zeitungen inügeleilt , daß die A u s-
g a b e von Eptrablätte r n mit d e m
Ergebnis der s a arab st i ni in n n g
verboten  sei . Die Zeitungshändler , di»
dies nicht glauben wollten, harrten weiter
ans und mußten durch rasch herbei-
gezogene P o t i z e i m a n n s cha f ! e n
a u s e i n a n d e r o e t r i e b e n werden.
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Großzügiger ArbeitsbesAssaogsM
Neichsmimster Dr. Frick zur Rlickglie-ernug -er Laar

Berlin . 16. Januar.
Nach Bekanntgabe des Resultats der Saar-

Abstimmung gewährte der Herr Reichs, und
Preußische Minister des Innern . Dr . Fr ick.
dem Eheskorrespondenten der „Associated
Preß of America". Louis P . Lochner,  ein
Interview . Es ergab sich folgendes Frage-
und Antwortspiel:

l. „Bis zu welchem Termin , glauben Sie.
kan» die Rückgliederung der Saar bemerk-
stelligt 'Werdens"

„Tie Reichsregierung kann die Rückgliede¬
rung des Saargebiets in kürzester Frist be¬
werkstelligen. Die nach dem Aloisi-Bericht
an den Rat des Bölkcrbundes vom 3. Dezem¬
ber 1934 vorgesehene Blindestfrist von einem
Monat Wird genügen und braucht nicht über¬
schritten zu werden. Die Reichsregierung ist
auch bereit, über etwa auftauchende handels¬
politische Fragen mit Frankreich zu verhan¬
deln."

Besonders stark war das Polizeiaufgebot
bei der Wiener Universität, aber auch Vvr
den anderen Hochschulen.

Um die Mittagsstunde sammelten sich aber
trotzdem um die Universität und auf dem
Hohen Markt in der Innenstadt große Grup-
pen von Fußgängern an . die in die Rufe
ausbrachen : „Heil die deutsche Saar !" Als
Sie Zahl der Demonstranten auf dem Hohen
Markt immer größer wurde — es hatten sich
inzwischen etwa 2000 Personen  ein¬
gefunden — griff die Polizei, die auf lieber-
mllwagen gekommen war . mit de m
G u m in i kn ü L b e l ein. Viele Verhaftun-
gen wurden vorgenommen. Ebenso wurden
die Menschenansammlungere vor der Univer¬
sität zerstreut und die Straßen , die in die
Innenstadt führen, von feldmarsch¬
mäßig ausgerüsteten  Kom-
vanicn  des Freiwilligen Schutzkorps be¬
setzt,' ' Ebenso find aus dem Platz vor der
Dotivkirche viele Ueberfallwagen der Polizei
aufgefahren , um die Temonstrationsversuche
der Ŝtudenten . die sich auf diesen Platz
zurückgezogen haben, zu verhindern . So sind
also die Behörden überall bestrebt, alle spon¬
tanen Volksäutzerungen zu unterbinden.
Trotzdem fanden am Dienstag abend in
zahllosen deutschen und deutschgesinnten Der-
einigungen im geschlossenen Kreis Sieges¬
feiern  statt.

Die Negierung selbst wollte durch den
Mund des Generalsekretärs der Vaterländi¬
schen Front . Oberst Adam,  am Dienstag
abend im Rundfunk zu dem großen Ereignis
Stellung nehmen.

Auch ans dem übrigen Oesterreich liegen
bereits Meldungen über die Aufnahme des
Ereignisses vor. Obwohl die Sicherheitsbe-
siörden vor einigen Taaen den bekann¬
testen nationalen Führern
Zwangsaufenthalt oder Haus¬
arrest zu diktiert  hatten , um Temon-
strgtionen zu vermeiden, sammelten sich den¬
noch in den Vormittagsstunden in vielen
Provinzorten größere Menschenmengen in
den Hauptstraßen an . so in Innsbruck , >
Graz Linz und  K l a g e n ' u r t. Die -
Menge brach überall in die Rufe „Hoch j
Deutschland*. ..Heil die deutsche Saar " aus . :
Die Sicherheitsorgane schritten nicht ein. ^
Nur in Linz kam es zu Zwischenfällen. als :
nnzelne Demonstranten ..Heil Hitler " riesen. !
Sie wurden sofort verhaftet . j

2. „Sind irgendwelche Zwischenfälle nach
der Wahl zu erwarten , die etwa eine Hand¬
habe geben könnten, um das Resultat vom
13. Januar illusorisch zu machen?"

„Seitens der Deutschen Front ist alle Vor¬
sorge getroffen worden, um Zwischenfälle so
gut wie unmöglich zu machen. Darüber hin¬
aus hat die Neichsregierung von sich aus
Maßnahmen vorgenommen, damit alle Zwi¬
schenfälle, soweit das irgendwie in ihrer
Macht liegt, verhindert werden."

3. „Wenn ich mit deutschen Staats¬
angehörigen die Saarabstimmung bespreche,
stoße ich oft aus die Befürchtung , daß Frank¬
reich doch noch irgendeinen Vorwand finde»
könnte, um die Rückgabe des Saargebietes
zumindest ans die lange Bank zu schieben.
Teilen Sie diese Befürchtungen ? Sind nicht
die römischen Abmachungen derart , daß aus
beiden Seiten Lohalität als selbstverständlich
vorausgesetzt wird ?"

„Die deutsche Reichsregierung ist der Auf¬
fassung, daß sich Frankreich durchaus loyal
Verhalten und der Rückgliederung des Saar¬
gebietes keinerlei Schwierigkeiten machen
wird . Wir unsererseits sind der Ueber-
zeugung, daß der 13. Januar 1935 der Aus¬
gangspunkt einer neuen Epoche der Beruhi¬
gung und Befriedung Europas werden kann.
Das Saargebiet soll dem Willen des Führers
und Reichskanzlers gemäß nicht der Zank¬
apfel, sondern die Brücke zwischen Deutsch¬
land und Frankreich sein."

4. „Wie soll das nötige Geld zum Rückkauf
der Gruben aufgebracht werden?"

„Nach der in Rom am 3. Dezember 1934
abgeschlossenen Vereinbarung hat das Reick;
für den Rückkauf der saarländischen Kohlen¬
gruben einschließlich einiger Eisenbahnen
und Zollbahnhöfe 99V Millionen Franken an
Frankreich zu bezahlen. Die in diesem Ab¬
kommen festgelegte Zahlungsform macht dem
Deutschen Reich devisenmätzig keine Schwie¬
rigkeiten. Die Aufbringung der für die Um¬
wechslung der 909 Millionen Franken ain-
zrrwendenden Reichsmarkbeträge ist im Hin¬
blick auf die Höhe des deutschen Reichshaus-
haltes, der über 6999 Millionen Mark be¬
trägt , nicht schwer.

5. „Wird die Hand der Versöhnung den
Stgtus -auo-Befürwortcru , insofern ne trotz
Zeheimhaltung der Abstimmung bekannt und.
rusgcstreckt werden?"

„Die deutsche Reichsregierung hat bereits
im 4. Juni 1934 bezüglich der Abstimmungs¬
berechtigtem und in einer weiteren Garantie¬
erklärung vom 3. Dezember 1934 auch be¬
züglich der Nichtabstimmungsberechtigten, die
seit mindestens drei Jahren ihren Wohnsitz
im Saargebiet haben, sich verpflichtet, diesen
Personen gegenüber keine Verfolgungen oder
Schlechterstellung wegen ihrer Haltung im
Abstimmungskampf vorzunehmen . Wir sind
Willens, diese Erklärungen restlos einzu¬
halten ."

6. „In Anbetracht der öffentlichen Ver¬
sprechungen. die zunächst vom Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels bei der Zwei¬
brücker Kundgebung und im Lause der Mo¬
nate von anderen maßgebenden Persönlich¬
keiten gemacht wurden , daß aller Arbeits¬
losigkeit im Saargebiet ein sofortiges Ende
gemacht würde , ist doch wohl damit,zn rech¬
nen, daß besondere Eisenbahntarise für
Saarprodukte genehmigt werden, daß die
Saarindustrie bevoriuat wird usw.? Wer¬

den sich, um es symbolisch zu sagen, Saar - l
und Ruhrkohie vertragen ?/ !

„Die Reichsregierung wird «inen groß¬
zügigen Arbeitsbeschaffungsplan sofort nach !
der Rückgliederung des Saargebietes durch- ^
führen und es als eine ihrer vornehmsten !
Verpflichtungen ansehen, die im Saargebiet !
herrschende Erwerbslosigkeit zu beseitigen. >
Es kann darauf hingewiesen werden, daß im
Saargrenzgebiet die Erwerbsloses bereits
restlos in den Arbeitsprozeß eingegliedert
sind, wie erst vor kurzem der Saarbevoll-
mächtigte Bürüel Mitteilen konnte. Ich bin
überzeugt, daß der Kohlcnabsatz des Saar¬
gebietes glatt vonstatten gehen wird ."

7. ..Wird die Deutsche Front geschlossen
in das nationalsozialistische Parteigebitde
übernommen ? Wenn ja. werden die Mit¬
glieder auch den Untergliedcrungen der
NSDAP ., wie SA .. SS .. Arbeitsfront . HI.
und so weiter eingefügt?" j

„Die Deutsche Front wird nicht als Gan¬
zes in die NSDAP , übernommen werden.
Jeder Saardeutsche wird für seine Person
in die NSDAP , oder ihre Gliederungen ein-
tretcn und sein Eintrittsgesuch frei und un¬
gezwungen abgeben können."

„Wird das Saargebiet ein geschloffener
Verwaltungsbezirk oder ein Ga », eine Pro¬
vinz bleiben, oder ist eine Eingliederung in
eine bestehende größere Einheit gedacht?"

„Das Saargebiet wird zunächst ein ge¬
schlossener Verwaltungsbezirk bleiben und
im Zuge der Reichsreform einem der neuen
Reichsgauc eingegliedert werden."

Stimmt stiert
den deutschen Sieg an der Saar

Stuttgart , 15. Januav.
Die Bekanntgabe des überwältigenden Ab¬

stimmungsergebnisses an der Saar durch den
Rundfunk, sowie die anschließendenReden des
Führers , des ReichspropcigandaministerS und
des Saarbevollmächtigten des Führers lösten
in der schwäbischen Landeshauptstadt begeister¬
ten Jubel aus , der einer allmählich aufs Uner¬
trägliche gesteigerten Spannung folgte. Ans fast
allen Häusern hörte man die Rundfunk¬
übertragung,  die in tausendfachen Echo
durch die anfänglich noch verhältnismäßig ruhi¬
gen Straßen hallte. Wie ein Symbol schien es,
als sich gleichzeitig der über dem naßkalten
Fanuarmorgen sich wölbende Himmel aufhellte
und in schönstem Blau strahlte. Erst verein¬
zelt, dann immer zahlreicher und zuletzt fast un-
üb ersetzbar entrollen sich die Fahnen des Drit¬
ten Reiches. Schon vor der Bekanntgabe der I
Flaggenanordnnug war Stuttgart ein einzi¬
ges Flaggen ni eer . Auch die Straßen¬
bahnen fuhren im Schmuck ihrer bunten Wim¬
pel durch die Straßen , die sich allmählich mit
einer festfreudigen Menge füllten, die vor den s
Radiogeschäften, welche die Abstimmungsergeb- j
nisse durch Lautsprecher verkünden ließen, die f
feierliche Stunde gemeinsam erleben wollte, i
Aus den Schulen hörte man den Gesang natio¬
naler Lieder. Wie in sämtlichen Lehranstalten
und Hochschulen oes Reiches, wurden auch in
Stuttgart Schulfeiern abgehalten, in denen des
grandiosen Sieges der deutschen Sache gedacht
wurde.

Nach einer Anordnung des Reichs-
erziehungsministers fällt der Unterricht aus.
so daß sich gegen 9.30 Uhr die Schulen leer-

. len und man um diese Zeit überall der mit
freudig erregten Gesichtern nach Hauie strö¬
menden Schuljugend begegnete. Schon bald
nach der Bekanntgabe des Ergebnisses durch
den Nundinnk widerhallten die Straßen von

den: Rin der Extrablatt -Verkäuser. Tie Zei¬
tungen hatten Sonder Meldungen
über den Ablaut der Geschehnisieheransge-
brachi. die reißenden Ablaß fanden. All dies
ereignete ücki bereits in den früheren Mor¬
genstunden.

Um die Mittagszeit , von 12 bis l Uhr.
erklangen in Stadt und Land die Glocken
der evangelischen und katholischen Kirchen.
Eine restliche Stiinmnng hatte um sich ge¬
griffen. Und am Abend befand sich die Be¬
völkerung wieder auf der Straße um in ge¬
meinsamen Aufmärschen und Fackelzügen
dem deutschen Eaarvolk den Dank sür die
durckr d'" Tat bewiesene Nibelungentreue
abzustatle

..Wir werden eurer Treue
ewig gedenken"

Reichsslatthalter Gauleiter Murr und Reichs¬
amtsleiter Dr. Groß in Ser Stuttgarter

Stadthalle

Stuttgart , 15. Januar.
In den lichtflimmernden Straßen der

Großstadt wehen die roten Fahnen des
neueii Reiches zum Zeichen des Sieges an
der Saar , zum Zeichen der Heimkehr eines
Teiles unseres Volkes zum Mutterland . Die
Anfahrtwege zur Stadthalle sind überfüllt.
Kolonnen marschieren, deren Gesang zwi¬
schen den hohen Häusern cmporklingt. die
Straßen sind überfüllt mit Autos , die aus
allen Teilen des Landes Württemberg die
Amtswalter zu der großen Kund-
g e bnng  in der Stadthalle führen . Der
riesige Bau in der Neckarstratze ist bis aus
den letzten Platz  gefüllt . Zehntausende
Menschen erwarten die Rede des Neichsstatt-
halters . Auf den Tribünen sieht man u. a.
Ministerpräsident Mergenthaler,  Wirt-
schaftsminister Prof . Dr . Lehn  ich , stellv.
Gauleiter Schmidt.  SA .-GruPPenführer
L u d i n, SS .-Standartenführer von
M a l s e n - P o n i cka u. Stuttgarts OBM.
Tr . Strölin.  Gauarbeitsführer Müller.
Gebietsführer der HI . Sund ermann.
Generalleutnant Geyer,  Polizeipräsident
Klaiber  und Polizeigeneral Schmidt-
Log  a n. Staatssekretär Waldmann  und
viele andere Ehrengäste.

Von den Wänden grüßen die Fahnen des
nationalsozialistischen Deutschland. Riesige
Transparente ziehen sich unter den Tribünen
entlang . ..Volk will zu Volk", „Blut will zu
Blut ", „Grüße an das heimgekehrte Saar¬
volk". Um 8 Uhr marschieren die Fahnen ein
und eine unübersichtliche Reihe der Feld¬
zeichen der SS .. SA ., der PO . und NSBO.
Gaupropagandaleiter Maurer  begrüßt«
den Reichsstatthalter , den Reichsamtsleite,
Dr . Groß  und die Anwesenden. Tann
klingt ein Sprechchor auf . der das Bekennt¬
nis zu der Idee des Reiches bekräftigt.

Dann ergreift R e i chs st a t t h a l t e >
Murr  das Wort . Er führte u. a. aus:
„Der 13. Januar ist ein Tag von beispiel¬
loser Bedeutung gewesen. Es ist ein Beispiel
der Urkraft des deutschen Volkes. 15 Jahre
Fremdherrschaft vermochten nicht, trotz Leid
und Qual , die Hoffnung der Saardeutsehen
auf die Heimkehr zu brechen. Nun ist endtieh
die ersehnte Stunde gekommen. Sie brachte
ein Bekenntnis zum Reich, wie man es stär¬
ker nicht erwarten konnte. Auch diese Ab¬
stimmung hat Opfer gekostet. Frauen , die
schon dem Tode ins Auge sahen, rafften sich
auf »nd gaben ihre Stimme für Deutschland,
um dann zu sterben." Der Reichsstatthalter
forderte die Versammlung auf , sich zu er¬
heben zum schweigendenGedenken der Toten
der Saarabstimmuna , die auch iür Deutsch-
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Winter nannte aufbrausend den Eindring¬

ing einen Erpresser, meinte lachend, daß nie¬
mals Frau Petersen Brigitte Holl gewesen

Pi , und gab i bließlich, als der Fremde sagte,
- "i ja die Polizei eingreifen könne,

nach und zahlte 1000 Mark.
, Brigitte stand dabei mit einem fahlen Ge-
'icht. Sie empfand plötzlich eine tiefe Dank-

. Parkest für Winter , der sie von neuem geret¬
tet hatte . An diesem Abend war Winter be¬
sonders guter Laune, er blieb zu Hause und
'chlug vor. Bridge zu spielen. Frau Brandt
icdoch lehnte ab und ging mit einem un-
chnchdringlichen Gesicht umher.

Womit ihr Gastgeber sich beschäftigte, wel-
- Heu Beruf er ausubte . wußte Brigitte nicht.

Die Vormittage verbrachte er meistens im
Haus , kleidete sich dann sorgfältig um und
verließ die Villa , um erst rn den Nachtstun¬
den zurückznkehren. Einmal blieb er tagelang

, ort . Dann kamen sonderbare Telephonan¬
rufe. die Sonja Brandt mit einem ängstlichen

, Ausdruck in den schönen Augen entgegen-
Nahm. Brigitte fragte sie. welchen Beruf

- Winter habe. Frau Brandt antwortete aus-
weichend, murmelte etwas von einer chemi¬
schen Fabrik und verschwand. Brigitte war
w klug wie zuvor. Mitunter verfiel sie in
Nachdenken. Tie Tatsache, daß kein ständiges
Mädchen im Hause war . verwunderte sie.
Auch über die Stellung Frau Brandts kam

sie zu keinem Ergebnis . Alles schien ihr ge¬
heimnisvoll.

An einem Tag im Mai bat Winter sie in
sein Arbeitszimmer.

„Ich habe Ihnen einen Vorschlag zu ma-
chen". sagte er und setzte eine geschäftsmäßig

- ernste Miene auf . „lieber ihre Geschichte ist
wohl nun Gras gewachsen, wenngleich ich

- Ihnen empfehlen möchte, weiterhin vorsichtig
> zu sein. Aber Sie können sich doch schon aus
! der Straße bewegen. Niemand wird Ihnen.

wenn Sie mit der nötigen Sicherheit aus-
tretLN. anmerken, wer Sie in Wirklichkeit
sind. Also — ich bitte Sie . für mich nach
London zu reisen. Es handelt sich darum,
einige Proben eines neuen kosmetischen Mit¬
tels meiner Fabrik meinem Vertreter zu brin¬
gen. Herr Burkhard wird Sie in Harwich
vom Dampfer abholen . Sie können dann
einen Monat in London bleiben und Herrn
Burkhard behilflich sein. Auf diese Weise ha¬
ben Sie eine Tätigkeit die Sie befriedigen
wird , und dann sind Sie auch aus Berlin
heraus , dessen Pflaster für Sie ja trotz der
schon verstrichenen Zeit unangenehm ist. Lon-
don wird Ihnen gefallen. Gleichzeitig neh-
men Sie einige Anweisungen sür Herrn
Burkhard mit. Ich wäre selbst gefahren,
wenn die Zeit es erlaubte . Sind Sie einver-
standen?" .

Brigitte stemmte sofort ohne Bedenken zu.
Sie packte die Gelegenheit beim.Schobt. Ber¬
lin zu entfliehen,

.Also gutz" sagte Winter . ..Sie reisen über¬
morgen, Sie nehmen den 10-llhr -Zug vom
Bahnhof Friedrichstraße , in -Rotterdam ge-
hen Sie auf den Dampfer , der Sie nach
Harwich bringt . Don erwartet Sie Burk¬
hard . Angenehmer Mensch übrigens . Er wird
für alles folgen. Was Sie zur Reise nötig
haben, besorgen Sie sich bitte . Frau Brandt
kann Ihnen zur Hand gehen."

- Als Brigitte Frau Brandt mit freudigem
Gesicht von ihrer Reise erzählte, wurde diese

. einsilbig. Sie bereitete zwar alles zur Reise
^ vor, aber sie vermied es. sich mit Brigitte

über den Zweck der Reise in Erörterungen
einzulassen. In ihrer Freude bemerkte Bri-

. . . er wisse, wer die Dame sei. die si¬
eben in Hans gelaufen sei.

- gitte nicht« von der Verstimmung . Als die
Taxe , die Brigitte zum Bahnhof bringen
sollte, vorgefahren war , nahm Frau Brandt
sie zur Seite und flüsterte ihr zu: „Seien Sie
vorsichtig! Besonders an der Grenze. Haben
Sie Ihren Paß ? Reden Sie nicht mehr, als
nötig ist." Brigitte wollte noch fragen , war¬

um sie diese Vorsichtsmaßregeln noch einmal
und so eindringlich zu hören bekomme, aber
da war sie schon allein . Die Koffer, zwei
große und ein kleinerer, in dem die kosmeti¬
schen Artikel sich befanden, waren im Auto
verstaut , das schnell davonfuhr.

Brigitte atmete aus. Endlich kam sie her-
aus aus der stickigen Luft der Zimmer . End¬
lich fühlte sie sich frei. Winter hatte mit gro¬
ßer Sorgfalt , die Brigitte rührte , alles vor¬
bereitet. Sie war mit genügenden Geldmit¬
teln versehen, hatte eine Fahrkarte zweiter
Klasse nach London und konnte sich so bewe¬
gen. wie sie wollte. Allerdings war immer
noch Vorsicht geboten/solange sie Berlin nicht
verlassen hatte.

Sie legte den Kopf in die Polster der ge¬
schlossenen Autotaxe zurück und genoß den
Augenblick völligen Befreitseins von schwe-
ren , düsteren Gedanken. Sobald sie in Lon¬
don war , würde sie arbeiten . Dort kannte
sie niemand , dorr war sie Thora Petersen.
Ein neues Leben würde beginnen. Wie richtig
hatte Winter doch gehandelt, als er sie zu¬
rückhielt und ihr das drohende Zuchthaus in
den grausigsten Farben schilderte.

Hätte sie sich freiwillig dein Gericht gestellt,
so säße sie jetzt nicht im Auto und könnte in
die Freiheit fahren.

Dann wäre sie im Zuchthaus , schon
alt und verfallen , und würde niemals mehr
einem neuen Leben entgegengehen können.

Am Adolf-Hitlcr -Platz gab es einen Auf¬
enthalt . Zwei Lastkraftwagen waren inein-
andergefahren und versperrten den Verkehr.
Neugierig beugte sich Brigitte vor . um zu
sehen, was es gab, aber im gleichen Augen- 7
blick fuhr sie erschrocken zurück. Ein Schupo¬
beamter stand unmittelbar neben ihrem Wa¬
gen und sah sie an . Doch dann wandte er s
den Kopf und ging gleichgültig weiter . >

Fortsetzung folgt
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land starken . „Zwisctien neulich-
land und Frankreich liegt nun
nichts  m e h r ". führte der Reichsstatthalter
weiter aus : „Wir sind bereit, zum Frieden
Europas beizutragen , aber nur auf dem
Boden der Gleichberechtigung. Das deutsche
Volk verlangt , daß seine innere Lage in Zu¬
kunft unangetastet bleibt. Das deutsche Saar¬
volk blieb trotz aller Verlockungen fest. W i r
schwören , daßwirseineTreue  und
das Vertrauen , das es uns entgegenbringt,
uichtenttäuschenwerden.  Wir mar¬
schieren nun gemeinsam mit den Brüdern
und Schwestern von der Saar in dem Be¬
wußtsein . eine große Sendung zu erfüllen,
in dem wir am Frieden Europas und der
ganzen Welt arbeiten.

Tann sprach Reichsamtsleiter Dr . Gros
aus Berlin über rassepolitische Fragen . An¬
schließend formierten sich die Kolonnen wieder
um in langein Fackelzug zum Hof des Neuen
Schlosses zu marschieren, wo der stellvertr
Gauleiter Schmidt, nochmals einen flammen¬
den Appell an die Volksgenossen richtete.

Kilt mIWWIiihk MM»,
Neichsminister Dr . Goebbels

Aber die Bedeutung des deutschen Sieges
Berlin , 15. Januar.

Vor Pressevertretern machte Neichsminister
Dr . Goebbels  über die Bedeutung des
deutschen Abstimmungssieges u. a. folgende
Ausführungen:

Mit dieser Freude großer Dankbarkeit und
Ergriffenheit hat das deutsche Volk am heu¬
tigen Morgen die alle Erwartungen über¬
treffenden Abstimmungsergebnisse aus dem
Saargebiet vernommen. Wenn wir dem¬
gegenüber uns heute ndch einmal vergegen¬
wärtigen . wie die Prognosen für diesen
Kampf gestellt worden sind, einerseits in der
Tmigrantenpresse des Saargebietes , anderer¬
seits in dem weitaus größten Teil der Aus¬
landspresse, dann können wir uns ungefähr
ein Bild davon machen, wie sie sich von ein¬
ander unterschieden, eine zweckbestimmt gegen
das deutsche Volk gerichtete internationale
Propaganda und die reale harte Wirklichkeit.

Mas mir von außerordentlicher Bedeu¬
tung erscheint, sind folgende Tatsachen: Im
Saargebiet können die Gründe , die man
sür die Stabilität des nationalsoziali¬
stischen Regimes seitens des Auslandes
ins Feld führt , nicht angegeben werden.
Im Saargebiet gibt es keine Konzentrations¬

lager . gibt es keine sog. Knebelung der
öffentlichen Meinung , gibt es kein Pressege¬
setz und gibt es keine sog. Diktatur einer
kleinen Clique von Männern . Im Saarge¬
biet war eine Pressefreiheit, w wie sie in
Deutschland bestand, in der Zeit, als die
nationalsozialistische Bewegung noch um die
Macht kämpfte. Nicht nur das , es stand uns
dort eine Regierungskommission gegenüber,
die alles unterstützte, was gegen Deutschland
gerichtet war . die aber niemals sich einseht?
sür deutsche Belange die in so eindeutiger
Weise heute durch das Saarvolk selbst in die
Erscheinung getragen worden sind.

Das Saargebiet war zudem ein Sammel¬
punkt aller internationalen defaitistischen.
anarchistischen Elemente, ein Sammelpunkt
des Weltkommunismus und des Weltmarxis-
mus . Wenn wir trotzdem über 90 Prozent
aller abgegebenen Stimmen sür Deutschland
verbuchen können, so ist damit eindeutig der
absolut deutsche Charakter dieses Landes vor
aller Welt festgestellt.

Was aber dazu noch hinzukommt, ist fol¬
gendes: Eine ähnliche Abstimmung hat vor
einigen Monaten in Danzig stattgefunden.
Dieselbe Abstimmung hat am Sonntag im
Saargebiet stattgefunden, eine Abstimmung
in vollster Freiheit , in vollster Neutralität,
ohne jeden Druck, ohne jede Hemmung, es
sei denn. Druck und Hemmung seien gegen
die deutsche Richtung gewesen. Trotzdem hat
das Saarvolk sich in überwältigender Weise
zu uns bekannt.

Dieses Bekenntnis aber, und das glaube
ich. ist das Ausschlaggebende sür unsere
innenpolitische Betrachtung , ist nicht nur
ein Bekenntnis zur deutschen Nation,
sondern ein Bekenntnis zum
nationalsozialistischen Staat.
Denn Sie wissen so gut wie ich. daß die
Status -quo-Richtung wenigstens nach
außen hin sich nicht als anti -deutsch gab.
sondern daß die Status -quo-Richtung den
Eindruck zu erwecken suchte, sie sei nur
das Sammelbecken für die zwar deutsch
aesinnten Elemente, die aber nicht den
Entschluß fassen könnten, sich zum natio¬

nalsozialistischen Staat zu bekennen.
Was uns also die größte Sorge in der Zeit

des Kampfes gemacht hat . das ist zu gleicher
Zeit unser größter Erfolg gewor-
Len.  indem nämlich die Status -quo-Nich-
tung in den letzten Zeiten des Kampfes ein¬
deutig herausgestellt hat:

Wer sich z « Deutschland be¬
kennt , bekennt sich zu Hitler!
DaS heißt mit anderen Worte«: SV Pro¬
zent deS saarländischen Volkes haben sich
zu Deutschland und damit zum National¬
sozialismus und damit zu Hitler bekannt.
Um sich anders auszudrücken: Das Ergeb¬
nis im Reich selbst unter anderen Ncgic-
rungsmethoden , das Ergebnis in Danzig
unter etwas gemilderten Methoden dem
Reich gegenüber und das Ergebnis im
Saargebiet unter absolut freien Metho¬

Ml ser-euWu Agens Lmftellrn!
Aufruf an die Wirtschaft

Mne Illeibe beroorraaeiiüer Manuel Ser Wirtschaft und der Jugend erläht folgenden Aufruf:
Rund 43 vvv Jugendliche  verlassen im kommenden Frühjahr in Württemberg di«

Schulen. Sie alle wollen Vorkämpfer werden sür deutsche Wertarbeit ! Ihre berufliche
Ausbildung ist daher Gebot. Die meisten dieser Jugendlichen benötigen
dazu eine Lehrstelle.  Die bis jetzt bei den Arbeitsämtern gemeldeten Lehrstellen
reichen aber noch nicht überall aus . AnalleBetriebssührer und Hand-
werksmeister ergeht daher die dringende Bitte , weitere Lehr¬
stellen für alle Berufe bei den Arbeitsämtern zu melden.  Die Mel¬
dungen werden von den Arbeitsämtern mündlich, fernmündlich und schriftlich zu jeder
Tageszeit entgegengenommen.

Der Aufruf trägt folgende Unterschriften: Burkhardt.  Präsident des Landesarbeits-
amtes ; Sundermann.  Gebietsführer der HI .; Dr . Lehn  ich , Wirtschastsminister;
Schulz.  Gauwalter der DAF.: Kiehn.  Präsident der Handelskammer ; Baetzner,
Landeshandwerksmeister.

den, alle drei haben insgesamt festgestellt,
vor unserem Volk und vor der Welt, daß
der Nationalsozialismus eine unerschütter¬
liche Macht darstellt, ein Phänomen , das
durch keine Argumente mehr aus der Welt
wegdiskutiert werden kann.

Was das für uns innenpolitisch bedeutet,
das brauche ich nicht besonders zu betonen.

Mir liegt daran , die große außen¬
politische Bedeutung dieses Er¬
folges  klar zu machen. Der Führer hat in
seiner Rundfunkansprache ausdrü klich be¬
tont : „Damit ist nach der Rückgliederung
des Saargebietes die letzte territoriale Streit¬
frage zwischen Deutschland und Frankreich
aus der Welt geschieden. Wir haben somit
die Brücke gebaut , auf der zwei große Nach¬
barvölker sich verständigen können/

Wir stehen vielleicht vor einer welt¬
geschichtlichen Wendung der europäischen
Politik. Vor einer Wendung , von der ich
mit Fug und Recht sagen kann, daß wir
sie nicht geschenkt erhalten haben, daß sie
nicht das Ergebnis unserer Nachgiebigkeit
oder um nicht mit Clausewitz auszüdrücken.
ein Erfolg unserer falschen Klugheit ge¬
wesen ist, die sich der Gefahr entziehen
wollte, sondern daß wir diesen großen Er¬
folg zu verdanken haben der Kühnheit der
deutschen Politik , so wie sie von Adolf
Hitler repräsentiert wird . (Lebhafter Bei¬
fall.)

Hit Ml dkl»iftmlikMkmSilW
Schulungstagung des Reichsbundes der
Kinderreichen

Stuttgart . 15. Januar.
Anläßlich der Trhulungstagung für seine

Krciswarte veranstaltete der Reichsbund der
Kinderreichen, Landesverband Württemberg u.
Hohcnzollern, im Fcstsaal des Königin-Olga-
stifts einen Empsangsabend  zu dem
Vertreter staatlicher, städtischer und parteiamt¬
licher Stellen erschienen waren. Der Bundes¬
inspektor des RDK., Ministerialrat Dr . Stähle,
gedachte in seiner Begrüßungsansprache unserer
Schwestern und Brüder an der Saar , für die
nach 15 Jahren harter Bedrängnis nunmehr
die langersehnte Stunde der Befreiung gekom¬
men sei.

Wenn früher ein Häuflein kinderreiche!: Fa¬
milien sich ans rein materiellen Gründen zu¬
sammengeschlossen hatte, so ist heute im Reichs¬
bund der Kinderreichen eine mächtige Organi¬
sation vorhanden, die es als ihre Hauptauf¬
gabe betrachtet, nationalsozialistisches bevölke¬
rungspolitisches Denken in das Volk hineinzu¬
tragen. Der RDK. -st im Dritten Reiche drin¬
gend notwendig und hat seine Daseinsberechti¬
gung dank der ihm zufallenden hohen Auf¬
gaben. Der RDK. ist der „Motor " des Staa¬
tes, der Anregungen und Forderungen vor-
wärtszutreiben hat. Er hat andererseits auch
dafür zu sorgen, daß die Belange der geordne¬
ten erbgesunden kinderreichen Familie von de«
Behörden in entsprechender Weise gewahrt wer¬
den. Schließlich seien im RDK. diejenigen zu¬
sammengeschlossen, die gleichen Willens sind
und die die kinderreiche Familie als das Wich¬
tigste, als das Fundament des Staates ansehen.
Die Kinder als Nur -Verbraucher sind ein Mit¬
tel zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit. Der
Familienlastenausgleich muß berechtigterweise
kommen. Die Aerzte sind bereits durch Schaf¬
fung einer Familienausgleichskassemit gutem
Beispiel vorangegangen. Dies sollte auch bei
anderen Ständen möglich sein. Wenn früher
die organisierten Kinderreichen Genossen des
Elends waren, so wollen sie heute Genossen des
Glückes sein, die in ihren Kindern die höchste
Freude sehen, die das menschliche Dasein zu
bieten vermag. Wir sterben aus , wenn unsere
Erblinie ausgelöscht wird. Am Schluß seiner
Ausführungen sprach Ministerialrat Dr .Stähle
den Dank an Stuttgarts Oberbürgermeister
aus , der jederzeit ein warmes Herz für die kin¬
derreiche Familie hatte. Möge diese vorbildliche
Einstellung von Stuttgarts Oberhaupt auch
draußen im Lande ihre Nachahmung finden.
„Vorwärts im Kampf um das ewiae Deutsch-
stmd!" so schloß Ministerialrat Dr . Stähle seine
Mit Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Im Mittelpunkt des Abends stand die An¬
sprache des stellt,. Landesleiters , Truppen¬
unterrichtsleiters Alfred Rau,  der über das
Thema „Der RDK. als Unterorganisation
des rassenpolitischen Amtes der NSDAP/
sprach. Der RDK. sei durch die Angliederung
an das rastenpolitische Amt der NSDAP , in
ein neues Stadium seiner Arbeit getreten.

neue Impulse sür die Kleinarbeit seien ge¬
geben. Kreis - und Ortsgruppenwarte des
RDK. müßten durch planmäßige Schulungen
immer tiefer in das Gedankengut eingeführt
werden, um ihren hohen Aufgaben gewach¬
sen zu sein. Der Wille zur völkischen Ewig¬
keit müsse geweckt werden, der Glaube an
die deutsche Zukunft , an den deutschen ewi¬
gen Menschen müsse im Volke erwachsen. Der
Volksgenosse müsse das Gefühl von dem
Wert und der Schönheit des Lebens haben.
Die eigene Familie müsse sür ihn das höchste
und das erstrebenswerteste sein. Der RDK.
treffe eine bewußte Auswahl , er wolle nur
die erbgesunde, geordnete, arische, kinderreiche
Familie erfassen. Asoziale Elemente lehne er
ab. An die NSV . richtete der Redner den
Appell, bei der wertvollen , kinderreichen
Familie eine zusätzliche, fördernde Fürsorge
auszuüben . Der RDK. habe mit Fürsorge
nichts zu tun . dagegen setze er sich mit aller
Macht auch für die Belange der geordneten,
kinderreichen Familie ein. Möge jeder in
Treue und Verantwortung seine Pflicht zum
Heile unseres deutschen Vaterlandes tun!

Nach dieser beifällig aufgenommenen Rede
sprach noch der Fachberater bei der Landes¬
leitung des RDK. für Wohnung und Sied¬
lung . Architekt Hutzenlaub,  über Sied-
lungssragen.

Sanörl

Die Gcmijmrnte M4
Nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬

amts ist die G e ni ü se e r n t e, die seit 1933
von den amtlichen Gemüseberichterstattern
iür die Hauptgemüseanbaugebiete regelmäßig
festgestellt wird , im Jahre 1934 bei fast allen
Gemüsearten geringer ausgefallen
als im Vorjahr . Zurückzuführen ist die dies¬
jährige bei einzelnen Gemüsearten teilweise
sogar erhebliche Ertragsminderung auf den
für den Gemüseanbau im ganzen ungün¬
stigen Witterungsverlaus des Jahres 1934.
Nach den Schätzungen der amtlichen Ge¬
müseberichterstatter ergibt sich im Durch-

l schnitt der deutschen Hauptgemüsegebiete für
^ die einzelnen Gemüsearten folgender Hektar-
i ertrag in Doppelzentner:

Gemüsrart 1S34 4933
Weißkohl 295,2 841.6
Rotkohl , 203,9 255,2
Wirsingkohl 201,4 2II .5
Blumenkohl 160,4 200,7
Rosenkohl 45.1 57,1
Grünkohl 132,0 127,8
Kohlrabi 147,4 190,3
Grüne Pflückerbsen 84,8 77,3
Grüne Pflückbohnen 65,4 80,4
Möhren , Karotten 248.8 265,1
Zwiebeln 193,2 249.7
Meerrettich 49.8 50.8
Spargel 27,4 23.3
Gurken 168,9 134,1
Salat 124,3 161.6
Feldsalat 37,6 39,9
Tomaten 278.3 296,7
Spinat 87,9 82,4
Sellerie 183,1 163,3
Erdbeeren »4.9 40.0

Die Sbslernte 1SZ4
Wie das Statistische Reichsamt mitteilt,

bestätigen die nun vorliegenden endgül¬
tigen Ergebnisse der Obsternte¬
ermittlung  1 934  die bisherigen Am
gaben über den günstigen Ausfallder
diesjährigen Obsternte. Nach der amtlichen
Obsternteermittlung liegen die Durchschnitts,
ertrüge je Baum bei fast sämtlichen Obst¬
arten (zum Teil sogar beträchtlich) über
denen des Vorjahres . Es beträgt im Deut¬
schen Reich der Durchschnittsertrag je Baum
in Pfund bei Aepfeln 59 (Vorjahr 33). Bi»
neu 69 (46). Pflaumen , Zwetschgen, Mira-
bellen und Reineclauden 31 (32), Süßkirschen
44 (31). Sauerkirschen 22 (18). Aprikosen 31
(16). Pfirsiche 39 (19). Walnüsse 34 (10). Der
für 1934 auf Grund der vorhandenen Baum¬
zahl errechnet? Gesamtobstertrag beträgt bei
Aepfeln 15.7 Mill . Doppelzentner (Vorjahr
8,3). bei Birnen 7.3 (4,7), Pflaumen . Zwetsch- >
gen usw. 4.5 (4.4). Süßkirschen 1,4 (1,0).
Sauerkirschen 0.8 (0.6) Mill. Doppelzentner.

1934 klM-
2330«« Kraftfakrzeuse zugelassea
Die Erwartungen , die die Reichsregierung

in die deutsche Kraftfahrzeugindustrie als

Mittel zur Arbeitsbeschaffung gesetzt hat . sin»
s im Jahr 1934 bei weitem übertroffen wor-
! den. Nachdem jetzt die endgültigen Zulas-
' sungszisfern für Personenkrast - und Last-
i kraftwagen für 1934 vorliegen, zeigt sich, daß
! dieses Jahr ein Absatzrekordiahr  dar-
z stellt. Im Jahr 1934 wurden insgesamt
§ 130 938 Personenkraftwagen und 23 50S Last-
! kraftwagen zugelassen. Rechnet man . so
! schreibt der Auto-Pressedienst, die Motocrad-
> julafsungen. die noch nicht genau ermittelt
i ind , mit schätzungsweise 79 000 hinzu, so
i ietrug der Absatz sür Kraftfahrzeuge 233 447
j Stück.

! Dte Lage
! -er deutschen Schweinehaltung
j Die vorläufigen Zusammenstellungen deS
! statistischen Reichsamts zeigen folgendes Er-
! gebnis der Schweinezählung vom 5. Dezem-
I der 1934: Gesamtschweinebestand 23,14 (De-
i zember 1933 23,89) Millionen Stück, dar-
^ unter Schlachtschweine (über V- Jahr alt)

6,70 (6.28) Millionen Stück, Jungschweine
(acht Wochen bis noch nicht Jahr alt)
10.04 (10.35) Millionen Stück. Ferkel (unter
acht Wochen) 4,51 (5,13) Millionen Stück,
trächtige Sauen 1,07 (1,23) Millionen Stück,
davon Jungsauen 0.24 (0,31) Millionen
Stück. Der Schweinebestand vom 5. Dezember
1934 in Höh? von rund 23 Millionen Stück
ist um Nc Millionen Stück, das sind 3 Pro¬
zent, kleiner als im Dezember 1933.

SrMl

Schwäbisches Saufest
des Rejchsbun-es für LeibeSübungrv

43. Landesturnfest Schwenningen
25. bis 28. Juli 1935

In den Kreisen der Schwäbischen Turner-
schast und des Sportes im Gau Württemberg
wird es freudig und dankbar begrüßt , daß
der ganze Fe st beitrag  einschließlich
Unterkunft. Arbeitsplan . Festabzeichen. Füh¬
rer auf 5 . 50  R M. festgelegt worden ist,
während er aus dem Landesturnfest in Heil¬
bronn noch 8 RM. betrug . Dieser niedere
Beitrag ist möglich, weil mit einem Masten¬
besuch nicht nur der Turner , sondern auch
der Sportler gerechnet wird . Da auch noch
eine öoprozentige Fahrtverbil¬
ligung auf der Reichsbahn  vor¬
gesehen ist, kann jeder Turner und Sportler
zu diesem größten Landesturnfest erscheinen.

Neue Tribüne
zum Fußball -Länderspiel in Stuttgart

Ganz außergewöhnlich war bekanntlich die
Nachfrage nach Eintrittskarten zum Fußball-
Länderkampf Deutschland—Schweiz, der am
27. Januar in der Stuttgarter Adolf-
Hitler - Kampfbahn  stattfindet . Kurze
Zeit nach Eröffnung des Vorverkaufs waren
alle 51 000 Eintrittskarten vergriffen bzw.
vorausbestellt . Trotz Rationierung der Vor¬
anmeldungen . konnte der Bedarf nicht ent¬
fernt befriedigt werden. Mehr als 10 000
Bestellungen liegen unerledigt in den Ge¬
schäftsstellen bzw. bei den Vorverkaufsstellen.
Genaue Prüfungen in der Adolf - Hit¬
ler - Kampfbahn  durch die Stadt
Stuttgart haben nun die Möglichkeit ergeben,
weitere Notsitzplatzreihen einzurichten und
dadurch etwa 2300 weiteren Zuschauern den
Besuch des Spieles zu eröffnen. Um aber
noch weiter zu gehen, hat die Stadt Stuft-
gart den Plan einer Holztribüne ausgear¬
beitet. der gegenüber der bestehenden Tri¬
büne in einer Länge von 120 Meter erstellt
werden soll. In einer Besprechung mit dem
Verantwortlichen Fußball - Gauführer von
Württemberg konnten die finanziellen
Schwierigkeiten durch großes Entgegenkom¬
men der Stadt überbrückt und der Auftrag
zum Bau dieser Tribüne erteilt werden.
Insgesamt über 7000 neue Zu¬
schauerplätze  werden also dadurch ge¬
schaffen. da die Tribüne allein rund 8006
(numerierte ) Sitzplätze enthalten wird . Do
o' -r eine Neberdachung nicht mehr vorge¬
nommen werden konnte, wird der Preis um
1 RM. billiger als der der Haupttribüne,
d. h. der Sitzplatzpreis für die numerierte
Holztribüne kostet 3.30 NM. zuzüglich
0,20 RM. Sportgroschen, zusammen also
3.50 RM. Es muß aber ausdrücklich darauf
hingewiesen werden, daß die neu geschaffe¬
nen Zuschauerplätze keineswegs für Neube¬
stellungen. sondern nur sür die schon vor-
handenen. bisher noch nicht erledigten Vor¬
ausbestellungen gelten. Die Pressestelle des
Fußballgaues bittet daher dringend , von
leder Anfrage  bei den seit Wochen
überlasteten Geschäftsstellen in Ulm und
Stuttgart abzusehen,  da dadurch nur
unnötig Zeit und Geld verloren geht. Die
Stuttgarter Vorverkaufsstellen werden noch
mit einer angemessenen Zahl der neuen
Karten beliefert.

Sarima siegt in Sü-amerika
Ein Sieg des Exweltmeisters Carnera

wird aus Sao Paulo in Brasilien gemeldet,
wo der italienische Niese seinen früheren
Sparringspartner , den Neger Cecil Har-
r i e s-Los-Angeles in der siebten Runde k.o.
schlug. Cärneras nächster Kampf ist nun der
gegen Jrvig Klaußner  am 20. Januar
in Rio de Janeiro.



Leite X Nr. 14 Der Gesellschafter Donnerstag , den 17. Januar 1§R

!

Württembergs Obstbau
von O. Schaal , Stuttgart,

dGGDG Vd -WVd -ER Gdstbau-SberSnspektora .D.
Schwaben könnte ern Sbstparadres lern, aber statt Nusßuhr haben
wir Gbsternfuhr -- praktische Vorschläge zur Verbesserung unserer

Obstanlagen - Lebenswichtige Fragen siir jeden Bauern
lieber die Bejahung der möglichen Steige¬

rung der württ . Obstausfuhr brauchte heute
kein Beweis mehr angetreten zu werden, wenn
die Lehren, die der Württ . Landesobstbauverein
durch Wort und Schrift seit über 50 Jahren
im Land verbreitet hat, in alle beteiligten
Kreise gedrungen und wenn sie befolgt worden
wären. Wie steht es nun damit? Wir müssen
seststellen, daß es ein hoher Prozentsatz schwäbi¬
scher Obsterzeuger aus bäuerlichen Kreisen
und sonstigen Grundbesitzern nicht für nötig
erachtet,̂ zu demjenigen etwas hinzuzulernen,
was Väter und Großväter vor ihnen über
Obstkultur wußten . -

Der Unfug der Sorkenvielzahk
Allmählich haben sich zwar aus dem Bauern¬

stand immer wieder einzelne zu einer ratio¬
nellen Obstkultur und zu einer zeitgemäßen
Sortenwahl aufgeschwungen und dabei vor¬
züglich abgeschnitten. Aber die Hauptmasse der
Baumbesitzer, diejenigen, die den größten
Baumbestand zu eigen haben, warten anschei¬
nend auf gesetzliche Maßnahmen , bis sie zu der
Einsicht gebracht werden, was zu ihrem eigenen
und Zum Nutzen des Volksganzen dienlich ist.

Der Grund dieser Interesselosigkeit liegt
in einem Mangel an Weitsicht. Man be¬
ging den Fehler , sich damit zu begnügen,
wenn man den eigenen Bedarf decken

konnte.
Wenn dies ab und zu in Mißjahren nicht

Möglich war , dan war ja der Stuttg . Most¬
obstmarkt auf dem Nordbahnhof da. Daß dort
m manchen Jahren für ausländisches
Obst 10 , 12 und mehr Mark  bezahlt
werden mußte, daß dieses Geld dem eige¬
nen Land verloren  ging , war zwar un¬
angenehm, wurde aber als Naturnotwendigkeit
hingenommen . Nur vereinzelt kam der Ge¬
danke auf , daß man Mittel und Wege finden
müßte, um wenigstens diese Einfuhr durch eine
entsprechende Ausfuhr auszugleichen.
Luft, Lichk und Wasser >

Ehe wir dieser Frage näher treten, isi es an¬
gebracht, der Ursache sc vieler geringen und
völligen Mißernten auf den Grund zu gehen.
Meist werden ja die Witterungsverhältnisse als
Grund herangezogen . Wie steht es aber mit
den Jahren , in denen keinerlei Frostschaden
eintrat und doch im Herbst nur spärliche
Ernten eingeheimst werden konnten ? Wer
sich einigermaßen mit den Wachstums¬
faktoren und der Ernährung der Obstbäume
vertraut gemacht bat, kommt der Beantwortung
dieser Frage von selbst näher.

Luft, Licht uud Wasser sind Wachstums¬
faktoren erster Ordnung . Lnft und Licht
können wir nicht schaffen; Wohl aber
können wir deren Einwirkung auf alle
Baumteile durch weite Pflanzung und
sachgemäßes Auslichten den Weg ebnen.

Trockenheit, der Grund geringer Ernten
Ueber die Wichtigkeit des Wassers im Obst-

baubetrieb ist die große Masse unserer Obst¬
baumbesitzer auch nicht annähernd im Bilde.
In erster Linie stellt das Wasser das

Transportmittel  für die Bodennähr-
stoffe dar.

Es würde zu weit führen, diese Vorgänge
näher zu erläutern , sie sind in jedem Lehrbuch
über Obstbau zu lesen. Wir möchten nur auf
die Wichtigkeit  einer dunkelgrünen
Belaubung  hier Hinweisen. Wie viele un¬
serer Obstbäume waren in den letzten paar
Jahren den ganzen Sommer hindurch dunkel¬
grün belaubt? Wie war ein Verarbeiten der
im Boden von Natur aus vorhandenen Nähr¬
stoffe und der zugeführten Düngemittel mög¬
lich, wenn das Wasser fehlte? Und das Wasser
hat seit dem strengen Winter 1928/29 gefehlt!

Es ist ein vielverbreitctcr Irrtum , wenn
angenommen wird, daß ein Sommer¬
regen bei erhitztem Boden bis zu den
Wurzeln dringen könnte. Das wird der
Fall sein bei einer Salatpslanze , niemals
aber bei einem tieferwurzclnden Obst¬
baum, vollends nicht, wenn dieser in
jahrzehntealter Grasnarbe steht. Sollte
es nun nicht jedem einleuchten, daß die
geringen Ernten der letzten Jahre viel
mehr der Trockenheit im Untergrund als

Frösten zuzuschreiben sind?
Wer sich davon überzeugen will , der möge

Nachfrage halten in den Obstanlagen ziel¬
bewußter Züchter und er wird hören, daß dort
von Mißernten keine Rede war ; im Gegenteil,
trotz Trockenheit reiche und mittlere Ernten
erstklassigerFrüchte. Er wird aber auch hören
und sehen, daß diese Züchter entweder offe¬
nen Boden unter ihren Bäumen

werden könnte. W i r w ü >sen eine M enge
abgängiger , verkrüppelter , zu
eng stehender Bäume entfernen
und unsere Kraft und den Aufwand auf den
gesunden Be st and und Neuanlagen
auf frischem Boden konzentrieren, dann erst
werden wir erkennen, welche Erträge die Obst¬
kultur bringen kann. Wir treiben in Wirklich¬
keit Kraft-, Zeit und Materialverschwendung
Nirgends langt es richtig mit Düngung und
Pflege . Uralte , halb dürre und vermoderte
Bäume stehen fast in allen Ortschaften. Sie
bringen ab und zu zwar noch einmal eine
Ernte , schädigen aber die ganze Nachbarschaft
als Brutstätte für alle möglichen
Schädlinge,  so daß im Sommer das Viel¬
fache an Schädlingsmitteln in der Umgebung
aufgewendet werden muß, was der Baum brin¬
gen könnte.

Glücklicherweise hat unsere Regierung nun¬
mehr hier eingegriffen.

Die Säuberung unserer Baumbestände
wird ernstlich in Angriff genommen.

Beschämend bleibt es aber immerhin , daß es
trotz der vielen Ermahnungen dieses Eingrei¬
fens bedurfte. Das kommt aber, wie so viele
Fehler , von der Interesselosigkeit der Fach¬
belehrung gegenüber. Es ist da und dort ein
Anlauf genommen worden, dabei blieb es aber.

Württemberg, das die denkbar besten Aus¬
sichten hat, ein erstklassiges Ausfuhrland
für Winteräpfel zu werden, wird, wenn es
so weiter geht, immer Einfuhrland bleiben!

Kine ^lusterobstanlage bei iUeidelstetteH ank der ^ Ik
Oenögendcr ^ vsiund von Neide ru Neide uns von kaum ru Uuurn . Oebersll Naumsedeiken uns
Lekutr des sangen Stsmines darck ein 6Hter aus SUiben.

Wetterseite
Oer kkski stellt richtig nach der

Sa sollte er« über»» sei»!
hiicvt « rkkilein, sondern drecken k-epokterte
Itvrde verwenden und rum Versand Kisten mit

tjoUwoU«

halten oder regelmäßig Baumschei¬
ben  von ansehnlichem Durchmesser anlegen,,
diese über Winter offen halten und sie den
Sommer über mit einer Deckschicht belegen,
einzig und allein , um die Bodenfeuchtigkeit zu
erhalten und dem Sommerregen das Eindrin¬

gen zum Wurzelballen zu ermöglichen.
!Sachgemäße Düngung als Voraussetzung
regelmäßiger Ernten

Die Kenntnis der Düngungsfrage,
vie bei der Landwirtschaft bereits in alle Schich¬
ten eingedrungen ist, liegt bei den Obstzüchtern

>noch vielfach im argen. Es wäre doch so ein-
, fach, sich diese Kenntnis anzueignen , indem
!man sich eine einschlägige Broschüre anschaffen
und diese gründlich durcharbeiten würde. Wie¬
viel Stoffvergeudung und Geld¬
verluste  könnten dadurch vermieden werden.

. Wenn wir hier aussprechen, daß 70 Prozent
unserer schwäbischen Ob st bäume

!Hunger und Durst  leiden , jahrein wie
! jahraus , so übernehmen wir die volle Verant-
jwortung für diese Feststellung. Es gibt Ge-
!biete, die in dieser Hinsicht fortschrittlicher sind,
âber immer noch viel mehr andere.

Die Erfahrung vieler Jahrzehnte hat erwie¬
sen, daß unrichtig ernährte Bäume keine voll¬
wertigen Früchte bringen, daß verhungerte
Bäume allen Krankheiten unterworfen sind.
Sie hat uns aber weiter noch eine äußerst wich¬
tige Lehre vermittelt:

Ungenügend ernährte Bäume find die
Ursachen von Fehljahren!

Das wird schließlich jeder ohne weiteres be¬
greifen. Wenigen aber ist es klar geworden,
Saß diese unregelmäßigen Ernten der Hemm¬
schuh für einen geregelten Absatz bilden, daß sie
an den unverhältnismäßig großen Preis¬
schwankungen in den einzelnen Jahren die
Schuld tragen.
Heraus mft verkrüppelten Bäumen!

;Neuanlagen tun not!
' Unser württembergischer Obstbaumbestand
i ist zu groß, als daß er durchweg gut gepflegt

Ist er gaor vorbildlich?
klein , denn die Krone slebt ru eng , aber bei
den » sungeo knuin kann de durck ^.llspreireo

noch geholten werden.

Vielmehr besitzen wir in unseren Höhen¬
lagen eine Goldquelle hinsichtlich der Er¬
zeugung von haltbaren, aromatischenTafel¬
äpfeln, deren Ausnutzung wir uns viel
mehr als seither angelegen sein lassen

müßten.
Was die Marktlage lehrt, das muß für unsere:

Maßnahmen ausschlaggebend werden. Abge¬
sehen von unbedeutenden Abweichungen war:
die Lage in allen Jahren annähernd so, daß.
das Frühobst rasch zu guten Preisen abgesetzr
werden konnte. Allerdings nur dann, wenn es:
wirklich früh, aus den wärmsten Lagen zu:
Markt gebracht wurde. Daraus folgt für uns^
daß wir die Anzucht auf die besten Lagen be¬
schränken müssen, für die rauheren Gegenden
kommt nur die Anzucht des eigenen Bedarfs in.
Frage.
Sorgsame Behandlung
und luftige Lagerung für Winterobst

Die Züchter dieser Länder besitzen einen aus¬
gezeichnet organisierten Handel, der unsere
Schwächen seit langem auszubeuten verstanden:
hat. Die im Herbst unverkäuflichen Aepfe! wer¬
den in Kühlhäusern gelagert und auf unsere
Märkte geworfen , wenn der Verdienst winkt.
Ueber den Zeitpunkt und die Menge der An¬
lieferung werden sie von den hier leßhafiei--
Agenten stets gut auf dem Laufenden erhalten.
Man hat versucht, diese Verhältnisse auf uns-
zu übertragen und schon mehreremal mit Kühl¬
lagerung Versuche gemacht, die aber nicht den
erwarteten Erfolg brachten. Warum denn^
Wir brauchen bloß unsere haltbaren
Edelsorte r. in gutem luftigem
Keller,  möglichst gemeinsam, unter fachlicher

!Aufsicht zu lager ? , dann können wir sie zur:
jgegebenen Zeit frisch aus den Markt bringen,.
!ohne die üblen Nachwehen der Kühllagerung.
j Es gehen durch die unzeitgemäße Ver¬

schleuderung des Winterobstes alljährlich
viel größere Mengen und Werte verloren,

als allgemein bekannt sein dürfte.
Und hier liegt der Haken, warum wir von

Deshalb muß endgültig Schluß gemacht wer¬
den mit der bisherigen Lauigkeit in den rück-
ständigen Gebieten  und zwar bis ins
kleinste Dorf . Werden die oben behandelten
Mißstände behoben, lernen wir richtige, dem
Handel angepaßte Sortenwahl treiben, ziehen
wir einen hohen Prozentsatz erstklassiger einer Ausfuhr heute nur in bescheidenemMaß.
Früchte im Durchschnitt unserer Gesamternte,
dann ist es Zeit , sich mit der Frage der Aus¬
fuhr zu befassen. Es war deshalb nötig , diese
Mißstände zuerst klar herauszuheben. Selbst
wenn wir vorerst noch genötigt sein sollten, in
manchen Jahren gewisse Mengen billigen
Obstes einfuhren zu müssen, so können wir die¬
sen Verlust an Volksvermögen jederzeit durch
Ausfuhr hochwertiger Früchte ersetzen.

Höhenobst
vereinigt Haltbarkeit und Aroma

Es muß hier wieder auf eine irrige Auf¬
fassung hingewiesen werden. Immer noch
herrscht die Ansicht vor, daß auf unseren Höhen¬
lagen Obst nur kümmerlich und unter zu gro¬
ßem Aufwand gezogen werden könne, daß ins¬
besondere diese Früchte in Qualität denen aus
den besseren Lagen bedeutend
nachstehen. Man vergleiche
einmal die im Allgäu , auf
der Alb . im Schwarz»
wald  gezogenen Winteräpfel
aus gut gepflegten Obstgütern.
Sehr bald wird man sich über¬
zeugen können, daß diese
Früchte meist zwei und drei
Monate länger haltbar sind,
als die aus dem Niederland.
Und um was geht es schließ¬
lich bei der Ausfuhr ? Nicht
um Früchte , die im Herbst
und Vorwinter verbraucht
werden müssen und die in der
Einfuhr von den östlichen und
südlichen Nachbarländern eine
von uns niemals zu unterbin¬
dende Konkurrenz zu bekämp¬
fen haben.

reden dürfen. Es ist gar keine Frage , daß es
bei Erzeugung größere^ Mengen Winteräpfel
und Bereitstellung für die Ausfuhr je an Ab¬
satz fehlen könnte. Kein Land der Welt kann
einen haltbareren , aromareicheren Winterapfel
anbieten , als unsere engere Heimat, unser
schönes Schwabenland.

Ueber die Wahl der anzupflanzenden Sorten
sind wir genügend im Bild durch die langjäh¬
rige Belehrung der Obstbaubeamten.

Unsere kalkreichen Böden sind
bis zu den höchsten Höhen vor¬
züglich für Obstbau,  spez . für Apfel-
anbau geeignet. Von führender Seite wird alles-
getan, die einzelnen Züchter aufzuklären und'
ihnen hilfreiche Hand zu reichen.

An den Züchtern liegt es nun . sich die
gebotenen Vorteile zunutze zu machen und der:
großen Zielrichtung zu folgen.

LM der tloldersprllre kel der wedelt
Om bei grollen kaningütern wird« »» in der 8cdZdüngsdc!riio»̂
kang vorgedeo »a dünnen, verwendet man di« grolle Sprite«
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